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Die Wahlen zum neuen deutſchen Reichstag ſtehen
unmittelbar bevor. Bald nach der Verabſchiedung des Wahlgeſetzes
wird ſich die Nationalverſammlung auflöſen, um dem neuen Reichstag
Platz zu machen. Wenn die Beratung dieſes Wahlgeſetzes nicht mit der
Sorgfalt vorgenommen werden kann, die wohl wünſchenswert geweſen
wäre, ſo trifft die Schuld dafür, um einmal einen in den Blättern der
Rechten beliebten Ausdruck zu gebrauchen, daß hier „Galopparbeit'
geleiſtet werden muß, diejenigen Kreiſe, die ſeit langem eine längere
Tagung der Nationalverſammlung auf das entſchiedenſte bekämpfen
Man wird es dem Miniſter des Innern nachfühlen können, daß es ihm
nicht nur wegen der überſtürzten Arbeiten am Wahlgeſetz ganz außer
ordentlich ſchwer wird, die Anordnungen zur Vornahme der neuen
Wahlen zu treffen. Auch andere Gründe laſſen den Entſchluß als un
gemein ſchwerwiegend erſcheinen. Es iſt nicht nur das Wahlgeſetz,
ſondern es ſind eine Reihe von Geſetzesvorlagen, die jetzt nicht mehr
mit der genügenden Sorgfalt behandelt werden können, denn es iſt natür
lich ein Ding der Unmöglichkeit, wenn im Juni gewählt werden ſoll,
die Nationalverſamlung etwa bis zum Ende Mai tagen zu laſſen. Es
wäre unmöglich, ein beſchlußfähiges Haus zuſammen zu bekommen, da
natürlich jeder der Abgeordneten das größte Intereſſe daran hat, in
ſeinem Bezirk möglichſt intenſive Wahlarbeit zu leiſten. Es bleibt daher
weiter nichts übrig, als die Nationalverſammlung ſpäteſtens Ende
dieſes Monats aufzulsſen. Ob es bis dahin möglich ſein wird, die
immerhin nicht ganz leichte Frage über den Staatsgerichtshof zu löſen,
und vb es bis dahin möglich ſein wird, die Vorlagen für die Kriegs
beſchädigtenfürſorge zu verabſchieden, mag dahingeſtellt bleiben. Sollte
das nicht gelingen und ſollten ſo weite Kreiſe des Volkes ſich geſchädigt
fühlen, ſo mögen ſie ihren Dank abſtatten bei den Par

teien der Oppoſition, die eine Durchberatung un
möglich macht.

Was ferner die Entſcheidung für den Miniſter des Jnnern außer
ordentlich erſchwert, das iſt das Verhalten der Entente in den Ab-
ſtimmungsgebieten. Es muß leider damit gerechnet werden, daß die
Entente die Abhaltung von Reichstagswahlen in den Abſtimmungs-
gebieten verhindern wird. Aber, ſelbſt wenn die Wahlen unbehindert
ſtattfinden können, ſo beſteht natürlich die große Gefahr, daß die für
die Volksabſtimmung notwendige nationale Einheitsfront durch den
Wahlkampf mit ſeinen unvermeidlichen Folgen durchbrochen wird.
Sakfächlich werden denn auch aus den verſchiedenen Abſtimmurrge
gebieten immer wieder Stimmen laut, und es laufen immer wieder
derartige Proteſte bei den zuſtändigen Stellen ein, die ſich gegen einen
ſo frühen Wahltermin ausſprechen. Für Oſt und Weſtpreußen ſoll
als Termin für die Volksabſtimmung von der Entente der 27. Juni
vorgeſehen ſein. Es iſt ein faſt unerträglicher Gedanke, wenn man ſich
vorſtellt, daß etwa 20 Tage vor dieſem Termin die Reichstagswahlen
ſtattfinden ſollen; denn ſelbſt wenn in den Abſtimmungsgebieten nicht
gewählt werden kann, ſo nimmt die Bevölkerung doch, wenn auch paſſiv,
Anteil an der ungeheuren Erregung, die der Wahlkampf mit ſich bringt.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß gerade dieſer Wahlkampf
von ſämtlichen Parteien mit aller Energie geführt werden wird. Noch
liegen nicht die Wahlaufrufe aller Parteien vor, aber aus den Reden
der Parteimänner läßt ſich doch die Geſtaltung des Aufmarſches er
kennen. Die Parteien der Rechten ſcheinen entſchloſſen als Parole den

Kampf gegen den Bolſchewismus auszugeben, und mit
dieſer Parole für eine Sammelpolitik aller ſogenannten bürgerlichen
Elemente Stimung zu machen. Es braucht wohl nicht beſonders be
tont zu werden, daß auf dieſes Schreckgeſpenſt nur diejenigen herein
fallen, die nun einmal nicht alle werden. Gewiß ſoll die Gefahr von
links durchaus nicht unterſchätzt werden, obwohl ſie im Augenblick
vielleicht kaum ſo ernſt iſt wie die Gefahr von rechts. Aber gerade der
jenige, der entſchloſſen iſt, die Auswüchſe eines Linksradikalismus zu
bekämpfen, wird vor allem dafür ſorgen müſſen, daß wir eine

J ſtarke Mitteerhalten. Eine Stärkung der Reaktion, wie ſie die Rechtsparteien ver
treten, würde als ganz logiſche Folge einen Abmarſch jetzt beſonnener
Elemente nach links nach ſich ziehen.

Auf der anderen Seite ſcheint man den Gedanken eines Zuſammen

gehens der beiden ſozialiſtiſchen Parteien immer noch nicht ganz auf
gegeben zu haben. Vor allem iſt es hier Herr Scheidemann, der immer
wieder ſein Steckenpferd bei allen irgend paſſenden Gelegenheiten in
Parade vorführt. Wer die Haltung der Berliner Organe dieſer beiden
Parteien beobachtet, und wer Gelegenheit hatte, zu ſehen, mit velcher
Ruhe die Unabhängigen in der Nationalverſammlung beiſpielsweiſe die

kleinen Vorwürfe hinnahmen, die ihnen der Mehrheitsſozialiſt Hus
machte, der wird nicht verkennen, daß wohl eine gewiſſe Geneigtheit
beſteht, die abgebrochenen Brücken zwiſchen beiden Parteien langſam
wieder aufzubauen, wenigſtens für den Fall, daß die heutige Koalition
einmal in die Brüche gehen ſollte.

Die Ausſichten hierfür ſind aber ganz außerordentlich gering. Man
wird dem Zentrumsabgeordneten zuſtimmen müſſen. wenn er davon
ſprach, daß der Kapp-Putſch die Koalition nur gefeſtigt habe. Man
darf wohl hoffen, daß in weiten Kreiſen des Bürgertums ſich die Er
kenntnis Bahn gebrochen hat, daß es nicht mit dem lauen Verhalten getan

iſt, ſondern, daß es nötig iſt,
ſich offen und kräftig zur Verfaſſung zu bekennen

Wenn man etwa in der Trimbornſchen Nationalverſammlungsrede
ein Abrücken des Zentrums von der Koalition ſehen wollte, ſo hat der
Zentrumsmann dieſer Anſchauung ja ſchon ſelbſt energiſch widerſprochen.
Daß man in den Koalitionsparteien nicht mit jeder Haltung der Re
gierung einverſtanden iſt, iſt ja ſchließlich ſelbſtverſtändlich. Die Koalition
bedeutet nun einmal für jede Partei, daß ſie. ihren Willen nicht ganz
durchſetzen kann, ſondern, daß ſte Opfer bringen muß. Wer darum die
Haltung der Partei in dieſer oder jener Frage nicht zu unterſcheeiben
geneigt iſt, der vergißt, daß die Partei nicht allein in der Regierung
ſitzt Für ihn kann es darum keine beſſere Aufgabe geben, als daß er
alle ſeine Kräfte in den Dienſt der Sache ſtellt, um den demokratiſchen
Flügel der Koalition zu ſtärken. Denn niemals darf man vergeſſen,
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Vorſichtsmaßnahmen gegen einen neuen
Berlin, 15. April. (T.-U.) Obwohl von Regierungsſeite ange

nommen wird, daß diejenigen Kreiſe, in denen Putſchgelüſte beſtehen,
das Wahnſinnige ihres Unternehmens zur rechten Zeit erkennen
werden, wurden heute vormittag die Zugänge zu dem Regierungs
viertel durch Mannſchaften der grünen Sicherheitspolizei beſetzt.
Außerdem wurden 15 ſchwere Tanks, 20 Panzerautomobile und einige
Maſchinengewehrabteilungen mit 80 Maſchinengewehren nach Berlin
beordert. Die Stadt zeigt ihr gewöhnliches Ausſehen. Von irgend
welchen Unruhen iſt nichts zu verſpüren.

General v. Lüttwitz und Major Viſchoff verhaftet.

Stettin, 15. April. (T.-U.) Jn Horſt in Pommern iſt es
heute vormittag geglückt, den General v. Lüttwitz und den Major
Biſchoff, die bekannten Organiſatoren des Putſches, zu verhaften. Jn
Stolpmünde wurde ein Propagandabüro der Baltikumtruppen aufge
hoben. Alle Verhafteten wurden unter ſtarker Bedeckung in Stettin

eingeliefert. 8Reichstagswahlen am 13. Juni?
Berlin, 15. April. Der „Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“ zufolge

werden die Wahlen zum neuen Reichstag vorausſichtlich am 13. Juni
5. J. ſtattfinden.

Erklärung des Generals Watter für die Verfaſſung
Berlin, 15. April. General Watter erklärte in ſeinen

hieſigen Unterhaltungen, daß die Truppen ſeines Befehlsbereichs
ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung ſtänden. Der General iſt
geſtern Abend wieder abgereiſt. Aus Münſter wird gemeldet:
Ein Nachrichtenblatt der Reichs wehrbrigade 31 enthält eine
Stellungnahme der Brigade zu der Haltung der Parteien bei den
Vorgängen im Ruhrgebiet. Das Wehrkreis-Kommando mißbilligt
dieſen Verſuch einer militäriſchen Dienſtſtelle, ſich politiſch zu betätigen
und hat bereits die erforderlichen Schritte eingeleitet, um derartige
Vorkommniſſe in Zukunft auszuſchließen.

Die Franzoſen wollen den 1. Mai felern.
gari s, 15. April. Der franzöſiſchen Kammer iſt ein Antrag

des Abgeprdneten Gerele Zugegangen, den Mai zum geſetzlichen
Feiertag der Arbeiter zu erklären

daß weder eine rein ſozialiſtiſche Regierung, noch die Herren der
Reaktion, die um Traub herum ſaßen, und zu denen ja auch Herr Kapp
gehörte bis er Reichskanzler aus eigener Machtvollkommenheit wurde,
in der Lage ſind, Deutſchland wieder aufzubauen, ſondern, daß es
nur die Demokratie iſt, die dieſe gewaltige Aufgabe leiſten kann.

Deutſchland und die Entente.
Eine deutſche Note gegen die Auslieferung des letzten Schiffsraumes.

Aus Berlin wird berichtet: Folgende Note iſt von der Regierung
an die Reparationskommiſſion entſandt worden: „Die deutſche Re
gierung beehrt ſich, den Empfang der Note der Reparationskommiſſion
vom 31. März zu beſtätigen, welche die Antwort auf das Memorandum
enthält, in dem um die Belaſſung des für Deutſchlands
Exiſtenz notwendigen Schiffs raumes gebeten worden
war. Nach dem Friedensvertrag und der im Memorandum ange
zogenen Note der Alliierten iſt es der Reparationskommiſſion zur
Pflicht gemacht, auf die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands bei ihren
Entſcheidungen Rückſicht zu nehmen, insbeſondere nicht durch Er
zwingung der Friedensbedingungen Deutſchland ſoweit zu Zerrütten,
daß ſeine Fähigkeit, den Wiederguütmachungsverpflichtungen zu genügen,
in Frage geſtellt wird. Das von der deutſchen Regierung überreichte
Memorandum hat in kurzen Linien die wirtſchaftliche Lage Deutſch
lands geſchildert und gezeigt, wie Deutſchland ohne Belaſſung eines
beſtimmten Schiffsraumes wirtſchaftlich zuſammenbrechen muß. Der

Maritime Service, dem die deutſche Schiffahrtsdelegation dieſes Memo
randum vorgetragen und übergeben hat, hatte zugeſagt, dasſelbe mit
einem entſprechenden Kommentar an die Reparationskommiſſion
weiterzuleiten. Dieſes iſt geſchehen. Die Reparationskommiſſion hat
das Memorandum für ſo wichtig gehalten, daß ſie die deutſche Schiff
fahrtsdelegation nach Paris gebeten hat, um in Gegenwart des gleich
falls dort anweſenden Maritime Service die Sache nochmals zu ver
treten. Das eingangs erwähnte Schreiben der Reparationskommiſſion
lehnt jedoch nunmehr den deutſchen Antrag ab mit dem Be
merken, daß keine genügenden Gründe vorgebracht ſeien. Die deutſche
Regierung kann dieſe Entſcheidung nicht ſtillſchweigend hinnehmen.
Obwohl nach ihrer Anſicht die bereits vorgelegte Denkſchrift ſchon eine
mehr als eindringliche Sprache führt. wird die deutſche Regierung
gleichwohl weiteres zahlenmäßiges Material der Reparationskom-
miſſion ünterbreiten. Sie wird zu gleicher Zeit nunmehr einen be
ſtimmt formulierten Antrag dahin ſtellen, wieviel Schiffsraum, welche
Art Schiffe und für welche Zeit die Reparationskommiſſion Deutſch
land überlaſſen möge. Die deutſche Regierung wird ſich erlauben, in
einer zweiten Note demnächſt in dieſem Sinne auf die Angelegenheit
zurückzukommen. Der Vorſitzende der deutſchen Schiffahrtsdelegation
iſt wegen der Fortſetzung der bisher in London geführten Verhand
lungen über die Ablieferung der Schiffe inzwiſchen unmittelbar mit
dem Vorſitzenden des Maritime Service in London in Verbindung
getreten.

Die Antwort der Wiedergutmachungskommiſſion bedeutet alſo eine

glatte Ablehnung; bedeutet, daß man auch jetzt noch auf Seiten der
Entente unbedingt die Siegerpolitik fortſetzen will, die in Verſailles
begonnen wurde. Gegen dieſe Art, unſere Lebensnotwendigkeiten zu
mißachten, muß entſchieden Verwahrung eingelegt werden. Die deutſche
Regierung hat bereits in einer Antwortnote noch einmal verſucht, die
Entente auf einen andern Standpunkt zu bringen, der ſowohl unſeren
als auch letzten Endes ihren Intereſſen beſſer entſpricht als dieſes
glatte Nein. Es iſt nicht möglich, unſere ſozialen, ökonomiſchen und
finanziellen Organiſationen aufrecht zu erhalten, wenn die Enkente auf
ihrem Schein beſteht. Ja, der Wiederaufbau Deutſchlands wird zur
Unmöglichkeit gemacht, wenn die Entente ſich auch in Zukunft den deut
ſchen Gründen, die wahrhaftig ſchwerwiegend genug ſind, in der Weiſe
verſchließt, wie ſie es bisher getan hat.
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ten.
Verſchärfter Belagerungszuſtand über Oppeln.

Oppeln, 15. April. Jnfolge der durch die Erſchießung des
Eiſenbahn-Gütervorſtehers Plaszek hervorgeruſenen Zuſammenſtöße
mit franzöſiſchem Militär iſt geſtern der verſchärfte Belagerungs-
zuſtand über Oppeln verhängt worden.

Holländiſche Gtreikende verladen Lebensmittel für Deutſchland

Amſterdam 15. April. Wie die Blätter melden, haben alle
Gewerkſchaftsgruppen der ſtreikenden Rotterdamer Arbeiter den Be
ſchluß, die für Deutſchland beſtimmten Lebensmittel zu löſchen, gebilligt.

Die Eiſenbahner gegen die Ententeherrſchaſt in Kattowitz.

Kattowitz, 15. April. (T.-U.) Die Jnteralliterte Kommiſſion
für Oberſchleſten hatte eine Verfügung erlaſſen, wonach in Zukunft im
Eiſenbahndirektionsbezirk neben der deutſchen Sprache auch die pol
niſche Sprache als Amtsſprache zugelaſſen ſei und daß außerdem auch
polniſche Beamte in den Betrieb aufzunehmen ſeien. Jn einer geſtern
hier abgehaltenen gemeinſamen Verſammlung von Eiſenbahnbeamten
wurde beſchloſſen, ſofort den geſamten Eiſenbahnbetrieb einzuſtellen,
wenn die Ententekommiſſion ihre Verordnung nicht zurücknimmt.

Die ruſſiſche Propaganda in Deutſchland

Helſingfors, 15. April. (T.-U.) Nach einer Meldung aus
Narwa wies das Rätekabinett 48 Millionen Zarenrubel für die bol
ſchewiſtiſche Propaganda in Deutſchland an. An Stelle Radeks wird
e andere vorlänſig noch unbekannte Perſönlichkeit die Agitation dort
eiten.

der Kohlenmangel legt die Fiſchero) ſtill

Kuxhaven, 15. April. (T.-U.) Von der Kuxhavener Fiſch
dampferſlotte ſind jetzt nur vier Fiſchdampfer in Fahrt. Alle übrigenSchiffe liegen wegen Kohlenmangels ſtill im Hafen.

Gegen die Auflöſung der Cinwohnerwehren.

Berlin, 15. April. (T.-U.) Der Bund der Landwirte und der
Deutſche Landbund veröffentlichen einen Aufruf, der auch den zuſtän-
digen Reichs und Stagtsbehörden zugegangen iſt, in dem die Lande
bevölkerung aufgefordert wird, ſich gegen das Verlangen der Entente
auf Auflöſung der Einwohnerwehren zu wenden.

Der deutſche Delegierte über die Erhaltung der deutſchen Schiffahrt.

Berlin, 15. April. Auf dem deutſchen Schiffahrtstage in
Bremen wurde geſtern dem deutſchen Delegierten bei den Verhandlungen
mit der Entente in London und Paris, Paul Müller, die Frage
geſtellt, was die deutſche Delegation zur Erhaltung der deutſchen
Schifffahrt getan habe. Seine Antwort geſtaltete ſich zu einer wuch
tigen Anklage gegen die Entente.

72 deutſche Kriegsſchiffe in England.
London, 15. April. Jn den nächſten zwei Wochen ſollen an der

ſchottiſchen Küſte insgeſamt 72 deutſche Kriegsfa h r zeuge zur
Ablieferung an England gelangen. Sie werden vorausſichtlich ab
monkiert, wenigſtens hat man bei der „Naſſau“ und „Oldenburg“
damit bereits begonnen. Auf alle Fälle wird kein deutſches Kriegs
ſchiff der engliſchen Kampfflotte eingereiht werden.

V

Aus dem beſetzten Gebiet.

Belgiſche Truppen in Frankfurt.
Frankfurt (Main), 18. April. Das belgiſche Detache-

ment zur Unterſtützung der franzöſiſchen Aktion bei der Beſetzung des

Maingaues iſt nun doch in Frankfurt eingetroffen. Die geſamte
franzöſiſche Garniſon Frankfurts bildete Spalier. Der Oberkomman
dierende der Rheinarmee, General Degoute, umgeben von ſeinem
Stabe, in dem ſich auch engliſche und amerikaniſche Offiziere befanden,

nahm um 5 Uhr nachmittags vom Balkon des Opernhauſes aus den
Vorbeimarſch der geſamten Truppen entgegen. Das Hotel Jmperial,
in dem franzöſiſche Offiziere wohnen, iſt ſeit geſtern mit einer franzö
ſiſchen und einer belgiſchen Fahne geſchmückt.

1400 Frankfurter von den Franzoſen verhaftet.
Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus Amſterdam gemeldet, daß bis

jetzt von der franzöſiſchen Beſahung über 1400 Frankfurter
Bürger verhaftet und nach dem linksrheiniſchen Gebiet abtrans
porkiert wurden.

Die Zahl der Opfer in Frankfurt a. M.
General Demetz hat die Veröffentlichung folgender Notiz ange

ordnet: Nach eingehenden Unterſuchungen durch die franzöſiſchen und
deutſchen Behörden iſt klargeſtellt, daß die Zah l der Opfer
vom 7 April die das „Wolffbüro“ und der „Generalanzeiger“
veröffentlichten, ungenau war. Dieſe Ziffern ſind 6 Tote, die ſich
zuſammenſetzen aus 4 Getbteten und zwei an den Folgen ihrer Ver
wundung Geſtorbenen, außerdem 22 Verwundete. über die Angabe
des Frankfurter Generalanzeigers“, daß auch ein Kind erſchoſſen
worden iſt was auch durch den amtlichen Beleg des Friedhofs-
amtes, ſowie des Gerichtsarztes einwandfrei feſtgeſtellt worden
iſt, gibt auch dieſe neue Erklärung keinen Aufſchluß

Eine neue franzöſiſche Niedertracht.Genf, 14. April. Die franzöſiſchen Zeitungen erklären, daß vor
geſtern die Friſt für die im Friedensvertrage Deutſchland auferlegte
Ablieferung von Vieh und Pferden abgelaufen ſeiStatt 233 500 ſeien nur 23 000 Stück abgeliefert worden.

Die vorſtehende Meldung iſt kennzeichnend für die nieder
trächtige Art, in der Frankreich Deutſchland bei aller Welt anſchuldigt und verdächtigt. Jn Wahrheit hat Deutſchland ſo
viel Vieh zur Ablieferung angeboten, als ihm der Vertrag von Ver
ſailles auferlegt ja noch mehr. Aber die Abnahmekommiſſionen, vor
allem die franzöſiſchen, haben in den meiſten Fällen das Vieh nicht
abgenommen. Nicht etwa, weil Deutſchland ſchlechtes Vieh angeboten
hätte. Nein, unſere Kommiſſionen haben ſtets das beſte Vieh ausge

h. Aber die Franzoſen ſtellten unerfüllbare Anſprüche und wieſen
zurück, um dadurch die Nichterfüllung der Verz

pflichtungen durch Deutſchland zu erzwingen, und um
dann mit der Tatſache, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen. nicht

nachgekommen iſt, neue Zwangsmaßnahmen gegen
Deutſchland begründen zu können.



Bad Solinger U. S. P. Organ wünſcht das Einrücken der Entente.
Solingen, 15. April. Es verdient vermerkt zu werden, daß es

eine deutſche Zeitung gibt, die das Einrücken der Franzoſen verteidigt
und ſogar gewiſſermaßen begrüßk. Dieſes Blatt iſt das Organ der
U. S. P. in Solingen, die „Bergiſche Arbeiterſtimme“, deſſen Haupt
er dieſer Tage ſogar die Frage aufwarf, ob es nicht beſſer

r Rheinpreußen wäre, ſich en es n an zuſchließen Zu dem Vorrücken der Franzoſen bis Hanau bemerkt
das Blatt. Unſer Wunſch wäre es geweſen, wenn die Beſetzung Frank
furts nicht e einer war, wenn die Briten ins rheiniſchweſtfäliſche
Induſtriegebiet eingerückt wären.

Ein franzsſiſches Dementi in Sicht.
Berlin, 15. April. Wie aus parlamentariſcher Quelle verlautet,

wird die franzöſiſche Regierung eine offiziöſe Mitteilung über die
Mainzer Verſammlung der franzöſiſchen Offiziere, die ſich mit der
St eines rheiniſchen Pufferſtaates und mit der Zerſtückelung
Deutſchlands befaßt r in Berlin überreichen laſſen.

Wie von zuſtändiger Stelle in Berlin mitgeteilt wird, hat derfranzöſiſche Geſhaftenriger in einer Beſprechung im Auswärtigen Amt

erklärt, daß er von den Machenſchaften der Mainzer Militärpolitiker
völlig überraſcht worden ſei. Es iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,
bereits im Auswärtigen Amte eine Erklärung der franzöſiſchen Regie
rung angekündigt.

Es wird den Franzoſen r ſchwer gelingen, Deutſchland davon
er daß der Plan einer Zerlegung Deutſchlands nicht be

ehe an m doch, wie ſo was gemacht wird. Offiziell iſt von
ſolchen Plänen nie etwas bekannt. Mißlingen ſolche Abſichten, wie ſie
ier die W en Mainzer ehant n Bezug m Deutſchland
egen, oder werden ſie vorzeitig enthüllt, ſo rückt man einfach ab von
nen. Gelingen ſie ja, dann iſt's was anderes! Es gäbe nur einittel, uns von der loyalen Geſinnung der franzöſiſchen Regierung zu

überzeugen: die Abberufung der an der Mainzer Offiziersverſammlung
beteiligten franzöſiſchen Offigziere. Das wird wahrſcheinlich nicht ge
t Franzöſiſche Agenten werden weiter wühlen, nicht nür im

heinlande, ſondern auch in Polen, wo der gewaltige Tankſieger Foch
ſeine Bundesgenoſſen ſihen hat.

Die polniſche Gefahr.

Genf, 15. April. Einer hier eingegangenen Meldung zufolge hat
die polniſche Regierung dem Rat der Alliierten mitgeteilt, daß ſie dem
nächſt gegen Deutſchland mit Beſatzungsmaßnahmen
vorgehen würde, wenn Deutſchland ſeine Verpflichtungen, die es
gegenüber Polen übernommen hat, nicht erfüllt.

Generalſtreik in Eupen und Monſchau.
Aachen, 15. April. Jn Eupen und Monchau iſt am Mitt-
früh der Generalſtreik ausgebrochen, in Eupen zur Er

reichung der Anſprüche der Bevölkerung gegenüber den belgiſchen Be
R n, in Monſchau als rn gegen die Abtretung deron ch guer Bahn an die Belgier. Dem Generalſtreik haben ſich

alle Berufsſtände mit Ausnahme m Lokomotivführer angeſchloſſen

Veendigung der militäriſchen Operationen im Ruhrgebiet.
Berlin, 15. April. Der „Lokal-Anzeiger“ verichtet, daß General

Watter, der Dienstag vormittag in Berlin eintraf, am Nachmittag eine
längere Beſprechung mit dem Reichspräſidenten
Dinge ſei damit zu rechnen, daß die militäriſchen Ope rationen
im Weſten in den nächſten Tagen ihr Endefinden würden.

Ernſte Mahnung der Eiſenbahner an die Regierung.
Eſſen, 16. April. Die fünf Eiſenbahnerverbände: Gewerkſchafts

bund deutſcher Eiſenbahnbeamten, Gewerkſchaft deutſcher Lokomotiv
führer, Gewerkſchaft deutſcher Rangierbedienſteter, Allgemeiner Eiſen
bahnerverband und Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, die eine
Arbeits gemeinſchaft eingegangen ſind, erklärten in einer Verſammlung,
wenn die Regierung dem Druck von links weiter nachgebe und das
Induſtriegebiet wieder ohne Schutz laſſe, müßten die Eiſenbahner zur
eigenen Sicherheit Weſtdeutſchlands zur Selbſthilfe greifen. Die
Arbeits gemeinſchaft wurde beauftragt, alles für einen neuen Kampf
vorzubereiten, wenn ſich die Vorkommniſſe der lehten Wochen wieder
holen ſollten. Jedem Terror, ob von rechts oder links, ſolle mit
Energie entgegengetreten werden.

Einmarſch der Reichswehr in Düſſeldorf
„Düſſeldorf, 15. April. Die Bildung des an Stelle des auf

gelöſten Zentralrats getretenen Ordnungsausſchuſſes ſtößt auf Schwie
rigkeiten, da die drei ſozialiſtiſchen Parteien den Eintritt von ſich aus
verweigern Man rechnet infolgedeſſen mit einem Einmarſch der Reichs
wehrtrüppen.

Ruſſiſche Gelder für die deutſchen Bolſchewiſten
Helſingfors, 15. April. Nach einer Meldung aus Närwa

wies die Räkeregierung 48 Millionen Zarenrübel für die
bol n Propaganda in Deutſchland an. AnStelle Radeks wird eine andere, vorläufig noch unbekannte Perſönlichkeit,
die Agitation leiten

Deutſchland.
Die rer des Miniſters Köſter im Auswärtigen Amt.

Der Reichskanzler verabſchiedete ſich von den Beamten des Auswärtigen
Amtes. Gleichzeitig ſtellte er den neuen Miniſter des ne
Dr. Köſter vor, und führte ihn in ſein Amt ein. Bei einem kurzen
Rückblick über ſeine Amtstätigkeit als Außenmniſter wies er auf die
Beilegung des Zwiſchenfalls von Scapa Flow und die en dent der
Auslieferungsfrage hin und betonte, daß die vorliegenden Ergebniſſe
beſonders der Mitarbeit der Beamtenſchaft des Auswärtigen Amtes
zu verdanken ſeien.

Das Befinden der Kaiſerin gab nach der
Aufregungen über das Auslieferungsbegehren Anlaß zu ehe
r den letzten Tagen hat ſich e ihr Geſund e ge ert,
v daß augenblicklich kein Grund zu ernſtlichen an ungen beſteht.Eine weitere Meldung beſagt, daß die Kaiſerin n er

krankt iſt. Sie lautet: Uber das Befinden der Kaiſerin ſind nähere
Mitteilungen in Berlin bisher noch nicht eingetroffen. Es t der
B. Z. zufolge, lediglich bekannt, daß das e ſich in beſorgeerregen der Weiſe verſchlechtert hat. Zu dem e e er

e ein Nierenleiden geſellt. Die Kaiſerin hütet das Bett.
Kronprinz iſt auf die Mitteilung der Verſchlechterung des Zuſtandes ſeiner Mutter von Wieringen nach Amerongen ereit

Herr v. I will nicht mehr kandidieren. In einer Sitzung
der Verkreter der eutſchen demokratiſchen Partei Württembergs gab,
wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, Konrad Haußmann bekannt, daß der
Abg. v. Payer r die kommenden Reichstags-, wie auch Landtags
wahlen nicht mehr kandidieren werde. Der Grund liege einzig und
allein in ſeinem hohen Alter und in ſeiner angegriffenen
Geſundheit ie Verſammlung veſchloß, den Vorſtand zu beauf
kragen, Paher von ſeinem Entſchluß abzubringen. Wie aber Haußmannerklärte, ehe Payers Entſchluß, nicht mehr zu kandidieren, feſt.

Aus der demokratiſchen Partei. Die Hauptverſammlung der
Deutſchen w. Partei für Leipzig und e nach
einer uns aus Leipzig zugehenden Drahtung den Rechtsanwalt
Dr. Z6phel, Milglled d. N., zum erſten und Stadtrat Graf zum
zweiten Vorſitzenden

Lehre Wahlphraſen der Deutſchnationalen
Berlin, 15. April Die Korreſpondenz der Deutſ nationalen

Volkspartei ſpricht die Erwartung aus, daß ihre Parteifreunde im
Lande Umſturzbewegungen mit aller Entſchiedenheit entgegenwirken
(Und vorher haben die e mit aller Entſchiedenheit und
perſönlicher Tatkraft dafür gewirkt. D. Red.)

r

Reue Putſchhefürchtungen.

Das Zurückhalten der Lebensmittel in Pommern.
Die Lage in Pommern wird von den zuſtändigen Stellen als

ſehr ernſt begeichnet. Das Beſtreben derſelben pommerſchen
Kreiſe, die auch den Kapp. Pulſch unterſtüßt und teilweiſe inſzentert
der eht von neuem darauf hinaus, durch eine gewaltſame Aktion
ie ver et Zuſtände zu ſtören Die Tatſache, daß bereits
ine grobe al kleinerer Grundbeſther ibreLebensmittel zurückhalten, zeigt am deutlichſten, daß die
Vorbereitungen ſchon bis zu einem gewiſſen Grade gediehen ſind
Alle bisherigen Verſuche General von Lüttwitß und Major

choff zu verhaften, ſind erfolglos geblieben. Jn Berlin
wurde das Büro für die Fürſorge ehemaliger Angeböriger der Eiſer
nen Diviſion aufgehoben und die Akten wurden vbeſchlagnahmt. Da

ch jedoch kein weſentlich belaſtendes Material darunter befand, mußte
je Beſchlagnahme aufgehoben werden. Deſſenungegchtet geht die ge

richtliche Unterſuchung gegen den Geſchäftsführer, Leutnant v. Bor

ws

atte. Nach Lage der

Kreuzztg.“ infolge der

ries, deſſen Rolle während des Kapp-Putſches ſchon an dieſer Stelle
erörtert worden iſt, weiter. Es wird vom Reichswehrminiſterium
Wert darauf gelegt, zu betonen, daß an dieſer neuen Verſchwörung
kein aktives Mitglied der gegenwärtigen Reichswehr beteiligt iſt. Uber
die Ausdehnung der Bewegung kann ebenſo wie über die Gegenmaß-
nahmen im Augenblick nichts geſagt werden.

Warnung vor neuen Putſchverſuchen.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei weiſt in einem Auf

rufe darauf hin, daß die Regaktion ihr Spiel noch nicht verloren gibt
Gerüchte von neuen militariſtiſchen Unternehmungen durchſchwirrten
das Land; die Stunde fordere Kaltblütigkeit Diſziplin,
Wachſamkeit! Nachdem dann den Parteigenoſſen die ſchärfſte
Beobachtung der weiteren Entwicklung der Dinge und die Aufdeckung
gegenrevolukionärer Umtriebe empfohlen worden iſt, wird in dem Auf
ruf weiter geſagt:

Die Sozialdemokratiſche Partei ſteht treu zu allen Ver
teidigern der Republik ſie iſt entſchloſſen, ihre ſchützende
Hand über ſie zu halten und ihnen die volle Anerkennung der Ver
dienſte zu ſichern, die ſie ſich am Volke erwerben. Die Sozialdemo
kratiſche Partei wird zugleich ihre ganze Macht einſetzen, um jedes
neue Verbrechen gegen die Republik im Keime zu erſticken
und ſeine Urheber unerbittlicher Beſtrafung n
et Jn n in ihn ſoll gewählt werden. Das Volk wirdprechen. Aber ſollte irgendwer den Verſuch machen, ſeine ruhige
perfaſſungsmäßige Entwicklung noch einmal zu ſtören und ſeinen
Willen gewaltſam zu unterbinden, dann wird es handeln! Ge
noſſinnen und Genoſſen, laßt euch nicht von unberufener Stelle
rege aber auch nicht einſchläfern! Seid wach und
ereiWir ſchließen uns dieſer Mahnung zur Wachſamkeit an und

fordern die Mitglieder der demokratiſchen Partei auf ſich in
der gleichen Richtung zu betätigen. Schon jetzt haben die Nach
forſchungen nach den Urhebern und Mitläufern des Kapp-Putſches ein
reiches Material ergeben, das eine viel weitere Verbreitung der Be
wegung ergab, als es zunächſt feſtgeſtellt werden konnte. Vor allem
waren nicht bloß Teile der Reichswehr, ſondern auch der Einwohner
wehren daran beteiligt. Auch konnte feſtgeſtellt werden daß von
reaktivnären Elementen Waffen und Munition in erheblichem Um-
fange bereitgehalten wurden. Wie peinlich die Aufdeckung dieſer
Machenſchaften für die nationaliſtiſchen Kreiſe ſein würde geht ſchon
gus dem Widerſtande hervor, den die Vertreter der rechtsſtehenden
Parteien der Einſehung von Unterſuchungsausſchüſſen zur Nach
prüfung der Kapp-Verſchwörung geleiſtet haben. Zweifellos geben die
Rechtsbolſchewiſten, deren Führer ſich ja noch immer frei bewegen,
ihr Spiel nicht verloren. Erſt die Aufſpürung der Waffenlager in

erbindung mit einer demokratiſchen Reorganiſation
der Ortswehren wird endgültige Beruhigung ſchaffen können.
Dazu mitzuwirken, iſt die Pflicht aller Staatsbürger, die für die
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnüng auf demokratiſch-republi
kaniſcher Grundlage eintreten.

Die Entente gegen jeden Putſchverſuch.
Berlin, 15. April. Wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt hat das

Blatt auf die Gerüchte, daß ein neuer Militärputſch unmittelbar be
vorſtehe, die auch in Entenkekreiſen einen Widerhall gefunden haben,
mit dem britiſchen Geſchäftsträger in Berlin eine Unterredung gehabt.
Dieſe rerkläxte, daß die britiſche Regierung einen nennen Mili
kärputſch auf das entſchiedenſte zurückweiſen würde.
Jede Möglichkeit, Deutſchland zu helfen, wird durch
Gewaltaktionen zerſtört werden. Der Verſuch, ein regk
tionäres Regime aufzurichten, würde von der öffentlichen Mei
nung Englands aufs ſchärfſte verurteilt werden.

Bernſtorff contra Ludendorff.
Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes.

Aus Berlin wird uns berichtet: Als der Vorſitzende des zweiten
Unterausſchuſſes, Reichsminiſter a. D. Gothein, die heutige Sitzung
Sieg ſind von deſſen Mitgliedern Landgerichtsdirektor Warm uth,
S eſſor Schücking, Paſtor Dr. Maxen und Frau Bohm-ch uſch anweſend. Erſt ſpäter erſcheint Dr. Oskar Cohn. Am Sach-
verſtändigentiſch die Profeſſoren Hoetzſch, Dietrich Schaefer und
Jonn. Ehe der Vorſitzende dem Grafen Bernſtorff das Wort

gibt, teilt er mit, daß Lüdendorff von der Vernehmung benachrichtigt
We ihm das Erſcheinen anheim geſtellt iſt. Ludendorff iſt nicht er

ienen.
r Bernſtorff beginnt mit der Beantwortung einiger Fragen,

die ihm der Ausſchuß vorgelegt hat. Mit aller Beſtimmtheit betont er
e Uberzeugung, daß Amerika ohne Verhängung des verſchärften

Bootkrieges in den r nicht eingetreten wäre. Es gab deshalb
kein anderes Mittel zur Vermeidung des Krieges mit Amerika, als
die Annahme der Vermittelung Wilſons. Er warnt vor einer Über
W ung der Bedeutung, die der Perſon Wilſons zukommt. Bei den

ahlen vom November 1916 hatte ſich das amerikaniſche Volk in ſeiner
Mehrheit für eine Friedenspolitik ausgeſprochen. Auf Grund dieſes
Friedensmandats trat Wilſon uns als ernſthafter Friedens
vermittler gegenüber. Eine längere Kontroverſe knüpft ſich an die
V ob ſich die Forderung eines „freien Zugangs zum Meere“ in

ilſons Botſchaft vom 22. Januar 1917 nur auf Polen oder auch auf
Oſterreich bezog. Na ren zwiſchen Bernſtorff, Warmuth und Dietrich Schaefer weiſt der ochergehnbige Profeſſor Bonn

überzeugend darauf hin, daß in Amerika damals und PWuer konkrete
Vorſtellungen über die europäiſchen Verhältniſſe nicht beſtanden, wie
wir jetzt aus dem Buche Keynes mit voller Deutlichkeit erkennen. Auch
der „freie Zugang zum Meere“ war ein allgemeiner Spruch, wie ihn
Wilſon liebte. Ob Danzig an der n oder an der Oder liegt,
war den Amerikanern weder bekannt no e Vergeblich be
müht ſich der Sachverſtändige Freiherr von Pomberg in Gemeinſchaft
mit Warmuth feſtzuſtellen, wie die polniſche Frage in Amerika konkret
beurteilt wurde.

Dann wendet ſich Bernſtorff gegen Ludendorffs Vorwurfer habe den Reichskanzler införmiert. Er weiſt dieſen Vorwurf
als eine willkürliche, ſübjektive Anſchauung zurück
ohne Amerikas Hilfe konnte uns die Entente nicht beſiegen, deshalb
mußte Amerika draußen bleiben; das war nur urch Annahme der
Friedensbermittelung zu erreichen. Zwei Jahre lang habe er nichts
anderes nach Berlin berichtet. Ludendorffs zweiter orwurf galt der
deutſchen Propaganda in Amerika. Graf Bernſtorff ſchildert die
Schwierigkeiten, mit denen die Propaganda zu kämpfen hatte. Auf
Bonns Anregung, die Warmuth unterſtützt, geht Bernſtorff auf die
Einzelheiten der Propaganda ein, die aus politiſchen Gründen nicht
er r in Waſhington, ſondern Exzellenz Dernburg von New York
aus geleitet hat. Sie beſchränkte ſich nicht auf die Preſſe, ſondern er
ſtreckte ſich auf das Gebiet des Films und wirtſchaftliche Maßnahmen.
Hierbei kommt die Tatſache zur Sprache, daß für die deutſche Propa
ganda in Amerika insgeſamtnuretwa eine Million Dio l
lars ausgegeben worden iſt. Aber zu wenig Propaganda,
dahin reſümiert Bernſtorff, wurde nicht gemacht, eher zu viel; je
doch wurde die politiſche Richtung der Propaganda durch den Gang der
Heimatpolitik und die zahlloſen nach Amerika entſandten Spezial
propagandiſten vielfach durchkreuzt.

Die weitere Vernehmung ergab, daß die Angaben des Botſchafters
über ſeine Unterredung, mit Ludendorff im Mat 1917 zutreffend ſind,
und daß die leidenſchaftlichen Angriffe, die Ludendorff, qus dieſem An
laß in der vorigen Sitzung des Ausſchuſſes erhob, jeder Grundlage
entbehren. Jm lehten Teil der Vernehmung betrat die Unterſuchung
das Feld der Jntrige, die gegen den Grafen Bernſtorff von Amerika
qus geſponnen wurde. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen Herrn
Hoſſenfelder, dem Vertreter des New Yorker Generalkonſuls und
Herrn Geheimrat Grunwald vom Auswärtigen Amt eine politiſche
Privatkorreſpondenz ſtattgefunden hat, die in Abſchriften ihren Weg
zu den Akten des Auswärtigen Amtes e und daß in Tauſenden von

xemplaren der Brief eines New-Yorker Kaufmanns Koch in Deutſch
lend verbreitet wurde, der heftige Angriffe gegen Bernſtorff und ſeine
ſämmtlichen Mitarbeiter erhob ausgenommen Herrn Hoſſenfelder.
Auf welchem Wege dieſer Brief nach Deutſchland kam wird vielleicht
die Vernehmung Hoſſenfelders ſelbſt ergeben, die ſich der Ausſchuß

(ebenſo wie die Dernburgs) vorbehielt.
Es war eine Sitzung ohne Aufregung und Senſation. Es war der

Abſchluß eines Duells, in welchem Deutſchlands früherer Botſchafter
in Waſhington nicht ſchlecht abgeſchnitten hat.

Merſeburg und Umgegend.
15. April.

Auflöſung der Abwicklungsſtelle des DemobilmachungsamtsDie Aben des am 1. Mai 1919 aufgelöſten Reichsminiſte
riums früher Reichsamt für wirtſchaftliche rer wirdporausſichtlich am 15. April 1920 aufgelöſt. Anſprüche ſind bei der
Abwicklungsſtelle, Berlin W. 15, anzumelden. Die Befugniſſe des
aufgelöſten Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demobilmachung

ſind auf die zuſtändigen Reichsminiſterien übergegangen. Sämtliche
vom Demobilmachungsamt ausgeſtellten Ausweiſe haben ihre Gültig
keit verloren.

Ausgabe von Auslandsſpeiſekartoffeln. Zur Linderung der
Kartoffelnot iſt es der Stadt gelungen, Auslandsſpeiſekartoffeln heran
zuſchaffen. Vom Freitag den 16. April 1920 ab werden auf die
Kartoffelmarken für die 8 Wochen vom 11. April 1920 bis ein
ſchließlich 1. Mai 1920 auf den Kopf und die Woche s Pfund
Kartoffeln zum Preiſe von 45 Pfg. für das Pfund
verabfolgt. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Auslandſpeiſekartoffeln
wird mit ſofortiger Wirkung auf 45 Pfg. das Pfund ab Lager
des Händlers feſtgeſetzt. Es ſei ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß die Kartoffelausgabe für drei Wochen erfolgt und daneben
eine weitere Ausgabe nicht geſchehen kann.

Firmenaufdruck auf Briefhüllen. Die Oberpoſtdirektion Berlin
hat die Handelskammer ar t auf die Geſchäftswelt einzu
wirken, daß die Firmenauffchriſten nicht mehr am Kopfe der Brief
hülle e en ſondern dazu die Rückſeite oder die linke untere
H le enützt wird, damit der Briefſtempler bezw. die Frankierurigs
maſchine die am Kopfe zu klebenden Freimarken trifft und entwerten
kann, ohne den Firmenaufdruck unleſerlich zu machen. Es wird ferner
darauf hingewieſen, daß in abſehbarer Zeit neüe Stempelmaſchinen
zur Einführun gelangen, welche die Sendungen direkt mit dem n
kierungsſtempel bedruckten, daß dieſe n Freimarken aufgeliefert
werden können. Die An an der Firma auf der Räckſeite der
Briefhülle begegnet in geſchäftlicher S h Schwierigkeiten, weilder en eines Briefes immer erſt die ſederdeeſe fucht und
den Brief von beiden Seiten betrachten muß. Es iſt deshalb der Vor
lag die Firma- Adreſſe auf der linken unteren Seite anzubriagen,
ör praktiſchſte und beſte, der gemacht werden kann.

Kleine Schiefertafeln in den Schulen. Der Schtefer iſt wie
alles andere beſonders knapp und Schiefertafeln überaus teuer Der
Miniſter für Volksbildung hat deshalb genehmigt, daß d beſſeren
Ausnühung der geringen Vorräte an Schiefer bis auf weikeres in den
Schulen auch kleinere Schiefertafeln bis herab zu einem Rahmenmaße

von 22 15 r an mit ſichtbarer Schieferfläche von 166 95 Milli
meter benutzt werden dürfen Bisher durften nur erheblich größere
Tafeln in den Schulen gebraucht werden.

Meldung auf Militärvekleidungsſtücke. Auf die diesbezüglicheBekanntmachung der ſtädtiſchen Kleiderſtelle in der heutigen Zeltung

wird nochmals beſonders hingewieſen
Die teuren Schuhe Vor etwa Monatsfriſt veröffentlichten wir

an dieſer Stelle einen Aufſatz, in dem die unge n Preiſe kriti
ſiert wurden, die heute für neues Schuhwerk wie für Reparaturen be
zahlt werden müſſen. Wir wieſen u. a. auch darauf hin daß die Leder
wirtſchaft, die ſeit Auguſt v. J. frei iſt, uns nicht das gehalten hat
was ſie verſprach nämlich jedermann erſchwinglichen Preiſen mi
Schuhwerk zu verſorgen. Das Gegenteil iſt vielmehr eingetreten. So
lange wir von den vom Auslande bezogenen n 75 Prozent
in veredeltem Zuſtande wieder ausführen müſſen, ſolange wird kaum
eine nennenswerte Verbilligung eintreten Jm Anſchluß an den er
wähnten Aufſatz äußert ſich das Reichswirtſchaftsminiſterium zur Frage
der freien Lederwirtſchaft in einer Zuſchrift. „Durch die Verordnung
vom. 26. Februar 1920 iſt beſtimmt, daß die Eigentümer von
rohen Häuken, Fellen oder Leder eine Abgabe in Höhe von 60Prozent des en der Aufhebung der Höchſtpreiſe für r Felle
Und Leder entſtandenen Wertzuw achſe s zu entrichten haben. DerErlaß dieſer Verordnung tprach einem ſeitens der Nationalver
ſammlung bei Aufhebung der Lederzwangswirtſchaft ſagen Beſchluß.
Die Aufhebung der Lederzwangsbewirtſchaftung iſt ſe e von der
Rationalverſammlung mit erheblicher Mehrheit e en worden.
Ferner haben bei einer n rer mit den Jntereſſentenkreiſen vom
16. Februar d. J. S die Unternehmer und Arbeiterkreiſe
mit Ausnahme der Vertreter der Häuteverwertungsgeſellſchaft und eines
Arbeitnehmervertreters durchweg für die Beibehaltung der freien
Wirtſchaft ausgeſprochen haben. Was ſchließlich die in JhremAufſatz erwähnte n amerikaniſcher Schuhe anbetrifft, iſt be
reits von der Außenhandelsſtelle für Lederwirtſchaft in der Offentlich
keit darauf hingewieſen worden n für Käufe ausländiſcher Schuh
waren bei der Leipziger Meſſe Ein en nicht erteilt worden
ind und auch nicht in Ausſicht gen wurden. Alle beteiligten Stellenne darin überein, daß die t von Lurusſchuh-
waren gang unterbunden werden, die Einfuhr von Ge

en auf beſondere Ausnahmefälle und beſonders gün
ſtige Angebote beſchränkt werden muß. Unerlaubter infuhr wird.
mit allen Mitteln entgegengetreten. istgKapitalertragsſteuer und Kleinrentner. Jn den Kreiſen der
Kleinrentner, die unker den jetzigen ne arg vielleicht
am meiſten zu leiden haben, herrſcht begreifliche Erregun darüber,
daß erſtmalig am 1. d. M. 10 rozent der ihnen zukommenden Zinſen
innebehalten wurden. Das Geſetz über die Kapitalertragsſteuer ent
hält keine Möglichkeit einer Milderun dieſer harten Maßnahme Wohl
aber enthält das Geſetz über die Einkommenſteuer vom 29. März 1920,
das mit dem 1. April in Kraft getreten e eine Beſtimmung ehe
der Kleinrentner. Nach ſ. 44 dieſes Geſetzes kann die entrichtete Ka
pitalrentenſteuer auf die Einkommenſteuer bis zu 75 r ange
rechnet werden, wenn der Steuerpflichtige über 60 Jahre alt oder er
werbsunfähig iſt. Das Verfahren regeln der betreffende Paragraph
und die e zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen.

Beurlagubung von Lehrern zur e Bei der Beur
lgubung von Lehrern zum Univerſitätsſtudium haben ſich gewiſſe Un
zuträgtichkeiten eingeſtellt, die den Kultusminiſter zu einem neuen Er
laß bewogen haben: Lehrer, durch deren längere re ein ge

er Schulbetrieb gehindert wird, ſollen entlaſſen und bei der
Wiederanſtellung wohlwollend berückſichtigt werden. Falls dieSchulverbände den Sereg ihr Einkommen während des Studiums
nicht freiwillig weiter gewähren, müſſen die Lehrer ſelbſt die Koſten
des Studiums tragen.

Beſitzwechſel. Das geſamte frühere Augarten- Grund
ſt üſck iſt am I. April d. J. pachtweiſe in den Beſitz des hieſigen Ver
eins für Leibesübungen“ übergegangen, der insbeſondere das
Wirtſchaftsgebäude renoviert und als „Vereinshaus“ ausbaut.

Unfug und Beläſtigungen durch die Jugend. Aus unſerem
Leſerkreiſe wird uns folgendes geſchrieben Das früher bei unſeren
Jungens ſo beliebte Spiel Räuber und Cendarmen“ iſt ausgeſpielt,
An ſeine Stelle iſt Noske und Arbeiter getreten. Jn Anns
Rudeln kann man die Jungens dieſem Spiele, das ſich zum Unfug
ausgebildet hat, huldigen ſehen, an der Geiſel, am Waſſerturm, am
Sixtiberg ſind die Haupttummelplätze, ſelbſt eine obligate blutrote
Fahne fehlt nicht, es werden Schützengrabenkrieg und K erfälle aus
Art Leider bleibt es dabei nicht beim Sviel. Nachdem vor einigen
Abenden erſt ein junges Mädchen an der Geiſel umzingelt“, nicht
nur beläſtigt, ſondern auch geſchlagen worden iſt, war am
Dienstag abend gegen 7 Uhr wieder ein junges Mädchen von

jährigen Bengels an der Geiſel Drohungen und Be
läſtigungen ausgeſetzt. Das Mädchen wurde in Höflicher Weiſe
von einigen Reichswehrſoldaten um den Weg nach dem Caſino befragt,
hatte ſelbſtherſtändlich den Weg gezeigt und wurde daxaufhin von den
Bengels beſchimpft und verfolgt. Es ſcheint höchſte Zeit, daß dieſem
Treiben ein Ende bereitet wird.

Der GewerbeVerein hielt am Mittwoch abend im Ratskeller
ſeine Generalverſammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht war.
Der Lorſitzende, Stadtrat Tänzer, eröffnete die e
mit warmen Worten für das verſſorbene langfährige Vorſtandsmitglied
Bruno Becker zu deſſen Ehren ſich die Anweſenden von ihren Sitzen
erhoben ſowie mit Außerungen dankbarer Anerkennung für die Ver
dienſte des ſeitherigen Vorſitzenden Rentner Rügow, der ſein Amt
kürglich niedergelegt hat. Aus dem Jahresbericht ergab ſich, daß der
Verein Ende 1919 201 Mitglieder zählte. im neuen Jahre aber bereits
mehrere Neumeldungen vorliegen. Der Kaſſenabſchluß ergab eine
Jahreseinnahme inkl. Beſtand von 2298,31 der eine Ausgabe in
Höhe von 159130 A gegenüberſteht ſo daß ein Beſtand von 707,01
verbleibt. Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 1286,51 ein be
ſonderer Rücklagefonds auf 190 Die Penſionskaſſe verzeichnet eine
Einnahme inkl. Beſtand von 1281,68 eine Ausgabe (je 12 Klan
19 Wikwen) von 228 und einen Beſtand von 1058 68 Das Ge
ſamtvermögen dieſer Kaſſe beträgt 6681, 18 Dem Kaſſierer, Kauf
mann Nell, wurde Entlaſtung erteilt. Jm weiteren Verſolg der
Tagesordnung wurde für 1920 die Unterſtühung von 19 Witwen von
12 auf 15 der Jahresbeitrag der Mitglieder von 8 auf 16 er
höht. Jn den Vorſtand wurden Lederfabrikant Herrmann und
Rentner Rügow wiedergewählt, Lederhändler Albert Becker und
Rentner Ernſt Wiegand neugewählt. Die Frage der Vortrags
gbende blieb mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe offen Dem Vereins
boten wurde eine Zulage gewährt. Damit war die Tagesordnung er
ſchöpft. Kurz vor 10 Uhr ſchloß der Vorſißende die Verſammlung

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G, d. A) hielt am
13. d. Mis. ſeine Monatsvexſammlung ab, die von über 100 Mit
gliedern beſucht war. Der Vorſihende Buchhalter W. Schuls er
öffnete die Verſammlung mit verſchiedenen geſchäftlichen Mitteilungen.
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Zu dem wichtigſten Punkt der Tagesordnung Tarifangelegenheit, er
griff darauf Kollege 2 tito das Wort zu einer ausführlichen Bericht
grſtattung über die Vorarbeiten und die am Montag ſtattgefundene
Vorbeſprechung mit den hieſigen Arbeitgebern. Anſchließend ſprach
Herr Meinel von der Geſchäftsſtelle Halle des G. d. A. über die all
gemeine jetzige Lage und den großen Mangel an ſozialem Verſtändnis
bei einem großen Teile der Arbeltgeber, und ſchloß mit der Mahnung
an die a e weiterhin geeint zuſammenzuſtehen, um den ber
rechtigken Forderungen der Merſeburger Angeſtellten zum Siege zu
verhelfen. Die ſich anſchließende ſehr lebhafte Ausſprache ließ er
kennen, daß die im G. d. A. und G. k. A, wie durch einen anweſenden
Vertreter desſelben feſtgeſtellt wurde, zuſammengeſchloſſenen Ange
er Merſeburgs gewillt ſind, die Erfüllung ihrer Forderungen
herbeizuführen.

Vorkräge über Erziehung in den Bildungsabenden. Wir ver
weiſen nochmals darauf, daß am nächſten Montag den 19. April,
gbends 8 Uhr im Schloßgartenſglon eine Reihe von Vorträgen
über die Entwicklung Pflege und Erziehung desKindes beginnt die Sberlehrer Hemprich halten wird.
Eltern Pfleger, Lehrer der Kinder n hinzugezogen, und alle, die

für das ſo wichtige Gebiet der Paädagogik intereſſieren, ſind zu
ieſen Vorträgen herzlich eingeladen

Jnbetriebnahme der Kraftwagenlinie Merſeburg Leipzig.
Die Sächſiſche Staatsbahn erböffiet, wie uns mitgeteilt wird, den

Betrieb der ſtaatlichen Kraftwagenlinie Leipzig Hauptbahnhof- Merſe
burg Bahnhof am morgigen Freitag den 16 April d. J. in beiden
Richtungen Die Wagen verkehren täglich von Merſeburg nach
Leipzig 7 Uhr vorm. und 12,90, 5 und 8 Uhr nachm.

t

Wahlkartei und Wahlſcheine.,
S 3 des der Nationalverſammlung vorliegenden Entwurfs eines

Reichswahlgeſehes lautet: „Wählen kann nur, wer in einer Wähler
iſt oder Wahlkartel eingetragen iſt oder einen e le rer
e Jn der aintlichen Begründung wird hierzu geſagt: Neben der

isherigen Wählerliſte, die von Fall zu Fall auf Grund der von der
Gemeinde zu führenden Einwohnermeldeliſte oder der Liſte über die
mit Nahrungsmikteln zu verſorgende Bevölkerung oder ſonſtiger Unter
lagen angelegt wird, ſell auch das Karteiſyſtem wahlweiſe zuge
laſſen werden Das Kaärteiſyſtem iſt bei den im vorigen Jahre durch
Se politiſchen Wahlen bereits mit gutem Erfolge in verſchiedenentkädten angewandt worden und hat ſich dabei bewährt. Es erſpart
den Gemeinden eine Fülle von Arbeit Und Koſten, da die Mitarbeitdes Wählers hinzutrikt. Die e n Zulaſſung des Spyllems
der bisherigen Wählerliſte und des Karkeiſyſtems ermöglicht den Ge
meinden das nach ihren Verhältniſſen und Bedürfniſſen jeweilig am
praktiſchſten erſcheinende Wählerſyſtem zu gebrauchen. Neben dem Ein
trag in eine Wählerliſte ober Wahlkartei e auch der Beſitz einesWählſcheins zur Ausübung des Wahlrechts befähigen. Bisher
S viele Wähler dadurch um ihr Wahlrecht gekommen, daß ſie am

age der Wahl von ihrein Wohnort abweſend waren und daher von
ihrem Wohlrecht keinen Gebrauch machen konnten. Es kommen na
mentlich Perſonen in Betracht, die in Ausübung ihres Berufes am
Wahlkag n re en ſich aufhalten, wie Geſchäftsreiſende, Bahn und Poſthedienſtete. Dieſe ſollen künftig einen Wahl
habe ſich beſchaffen können, d. h. eine Beſcheinigung, wonach der Jn

aäber, der in die Wählerliſte der Wahlkartei ſeines Wohnorkes einge
kragen war und dort wegen Antritts der Reiſe geſtrichen worden iſt,
an einem beliebigen Orte wählen kann. Die Kontrolle wird dadurch
ausgeübt werden daß der Schein bei der Stimmabgabe abgenommen
wird. Auch Kriegsbeſchädigten, die in ihrer Bewegungsfreiheit ge
hindert ſind, ſoll die Beſchaffung eines Wahlſcheines eröſſnet werden,
um ihnen die Möglichkeit zu geben, in ſedem beliebigen, ihnen leicht
erreichbaren Wahlraum abzuſtimmen.

t

Die Lage der heimiſchen Landwirtſchaft im April.
Der Druck der während der politiſchen Unruhen auf der länd.
lichen Bevölkerung laſtete, beginnt nur langſam und nicht einmal
reſtlos zu weichen. Man befaßt ſich auf dem Lande bereits wieder
ſehr eingehend mit der Frage: Wie können wir uns ſchützen Das
einzige Mittel dürfte trotz der ſchlechten Erfahrung, die man mit den
Einwohnerwehren gemacht hat, die Bildung ländlicher

chutzwehren ſein, die die wehrfähigen Landwirte und ländlichen
Bürger reſtlos umfaſſen,

Die Frühjahrsbeſtellung hat in einzelnen Kreiſen der
Provinz durch den Generalſtreik, der entgegen dem Beſchluſſe der
n and wirtſchaftlichen Arbeitnehmerorganiſationen auch auf dielebens wichtigen e e Betriebe ausgedehnt wurde eine
empfindliche Stockung erlitten. Der Ausfall der Herbſt
ſagt kann nur teilweiſe ausgeglichen werden. Saat und
Düngermangel haben die Lage noch ſchwieriger geſtaltet. Der
Bedarf an Sagatkartoffeln iſt keineswegs gedeckt

Die Ausſichten auf eine Beſſerung unſerer Ernährungsverhält-
niſſe, die durch Unruhen und Generalſtreik aufs neue ſchwer erſchüttert
wurden, werden daher immer trüber.

t

Volksabſtimmung in Oſt und Weſtpreußen.
Ende April oder Anfang Mai ſoll die Volksabſtimmung in Oſt

und n ſtattfinden. Möchte der Ausgang ſo glüchaft ſein
wie in der 2. Zone Schleswig Holſteins. Durch deutſche Arbeit und
deutſche Tüchtigkeit ſind e öſtlichen Gebiete zu Landſchaften ge
worden, die das enden uge der Ruſſen und Polen ſchon lange
reizten. Jene Gegenden haben bisher wenig Induſtrie und ireiben
vor allen Dingen Ackerbau, daher ſind ſie noch dünn bevölkert, können
bedeutend mehr Menſchen ernähren, als gegenwärtig dort vorhandenſind und liefern Getreide und landwirt ſache Produkte nach dem
mehr bevölkerten Weſten Deutſchlands. Faällt die e e zu un
gunſten Deutſchlands aus, ſo würde e Volksernährung noch mehr
erſchwert werden. Außerdem iſt es Ehrenpflicht eines jeden abſtim
müngsberechtigten Oſt und Weſtpreußen, ſeine Landsleute vor den
ſchweren Schäden, die ihnen die polniſche Herrſchaft bringen würde,bewahren. Jeder Abſtimmungsberechtigte muß ſeine Pfſhcht tun

ie zur Abſtimmung Fahrenden erhalten freie Reiſe, Unterkunft, Ver
eng ahlung ihres Arbeitsverdienſtes uſw. Abſtimmungsberech-igt ſind in Oſtpreußen alle in den Kreiſen: Allenſtein un Allen
ſtein (Stadt), Röſſel, Oſterode, Ortelsburg, Sensburg, Johannisburg,
Lötzen, Lyck, Oletzko Geborenen, die am 10 Januar 1920 das 20. Le
bensjahr vollendet haben. Der Kreis Neidenburg ſtimmt ebenfalls ab,
mit Ausnahme des Gebietes weſtlich der Linie Wieſenfeld- Groß

Schläfken- Klein Koslau-Wolla--Krokau-Napierken In Weſtpreußen
umfaßt das Abſtimmungsgebiet die ganzen Kreiſe Roſenberg und
Stuhm. Von den Kreiſen Marienwerder und Marienburg ſtimmennur diejenigen Teile ab, die öſtlich der Weichſel bezw. öſtlich e Nogat
liegen. Zur Ausfüllung der Antragsformukare e bittet der Kreis

Arbeitsausſchuß für die n er e in Oſt und barenalle e e e Weſt und rn ſich baldigſt mitdem Abſtimmungsbüro, Franz Hanslik, Ammoniakwerk Merſeburg
Leungawerke, Juriſtiſche Abteilung, in Verbindung zu ſehen

K

Reichsverſorgungsgeſetz für die Kriegsbeſchädigten.
Der Entwurf des Reichsverſorgungsgeſetzes im Reichsarbeitsmini

ſterium iſt fertiggeſtellt und dem Reichsrat zugegangen
Der erntet der mit den Verbänden der Kriegsbeſchädigten

und KHriegshinterbliebenen eingehend beſprochen worden iſt, will in
erſter Linie die Verſorgung der e des Welktkrieges und ihrer
Hinterbliebenen nach einheltlichen Grundſätzen neu regeln Die Mängel
ber früheren e re e zwangen zu einer grundſätzlichenNeugeſtaltung. Die Berü ſichtigung des i ariſhen
Dienſtgrades bei Bemeſſüng der W rſorgungsgebührmiſſe, die
unterſchiedliche a rer n der Dienſtbeſchädigung und der Kriegs
dienſtbeſchädigung, der Unkerſchied zwiſchen allgemeiner Verſorgung und
e denn der Hinterbliebenen haben e Härten gezeitigt
und ſind deshalb fort gefallen. Die Höhe der erſorgungsge
bührniſſe der Beſchädigten richtet ſich nach der Minderung der
Exrwerbs fähigkeit bei ſchweren Beſchädigungen iſt ein proreſſives Anſteigen der ent vorgeſehen. Die Verſchiedenheit der von

em Milikärdienſt ausgeübten Beruſe wird durch eine Ausgleich s
zu lage berückſichtigt, ferner ſind Kinderzulagen, für teure Orte Orts
zulagen, ein Skerbegeld und, wie bisher, Gebührniſſe für das Sterbe
vterteljahr vorgeſehen. Die Verſorgüng der Hinterb ebenenſchließt ſich eng an die Verſorgung der Beſchädigten an

Eine weſentliche Neuerung bringt der Entwurf in den Vorſchriften
über die Heilbehandlung, auf die ebenſo wie auf faſt alle an
deren Leiſtungen aus dem Geſetz ein Rechtsanſpruch beſteht, ſie ſoll
rrundſätzlich von den ürchgeführt werden, zumale größte Teil der Kriegsbeſchädigten ſchon auf Grund der Reichs

verſicherungsordnung verſichert iſt.
e vAufhebung der Porkovergünſtigungen des Feldpoſtverkehrs.

Vom 1. April ab ſind ſämtliche Feldpoſtanſtalten aufgelöſt: Poſt
ſendungen unter der Aufſchrift „Feldpoſt“ werden nicht mehr befördert

Von dieſem Tage ab iſt bei den Poſtſendungen an Behörden, Truppen
teile und Angehörige der Grenzſchutztruppen ſtatt der Feldpoſtanſchrift
ein Beſtimmungsort anzugeben. Die Angehsrigen der Grenzſchutz
trüppen genießen nur noch die folgenden, den übrigen Heeresangehört
gen im Jnlande zuſtehenden Portovergünſligungen: Es werden be
ſördert an die in Reih und Glied ſtehenden Perſonen des Soldatenandes des u evegen und der Marine bis zum Feldwebel, Wacht
meiſter oder Ober eckoffizier einſchließlich aufwärts gewöhnliche Briefe
bis 60 Gramm und Poſtkarten portofret, Poſtanweiſungen bis 15
einſchließlich gegen 10 H. Porto und gewöhnliche Pakete bis 8 Kilo
e auf alle Entfernungen gegen 20 H. Porto Alle anderen Sen

ungen an dieſe Militärperſonen, ſowie alle von dieſen Militärperſonen
ausgehenden Sendungen ſind nach den gewöhnlichen Tarifen porto
pflichtig. Die Portovergünſtigung für Sendungen an Truppen erſtreckt
ſich nicht auf beurlaubte Militärperſonen, ſowie t Sendungen, die
rein gewerbliche Angelegenheiten des en ers betreffen oder in
ausſchließlich gewerblichen Angelegenheiten des Abſenders an eine Mi
litärperſon gerichtet ober nach dem Orts oder e en der
et beſtimmt ſind. Alle Sendungen an Truppenange
hörige, die zu den vorbezeichneken Vergünſtigungen e er werdenſollen, müſſen in der Adreſſe den Vermerk „Soldatenbrief. Eigene An

gelegenheit des Empfangers“ tragen
e

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkkalender für Freitag den 16. April.)

Ansgabe: Friſchfleiſch 100 Gramm an die Verſorgungsberechtigten
auf ſädtiſche Fleiſchmarken,

rankenmarken (Fett- und Brotmarken) im alten Rathaus
von 9 1 Uhx, nur an Erwachſene

Saft und Marmelade zu den bisherigen Preiſen marken
frei in allen Lebensmittelgeſchäften.

Freibank: Für die Ordnungsnummern 676 950 von 8 bis
11 Uhr vormittags

n. Leung, 15. April. Zu Ehren der aus der Gefangenſchaft
heimgekehrten Feldſoldaten gab die Gemeinde im Gaſthof
Leuna Dienstag abend eine Heimkehrfeter, an der ſich geben
den ſechs Heimgekehrten die Gemeindevertretung, Gemeinde und Jugend
vollzählig betelligten. Nach einem von der e dargebotenenLiebesmahle begrüßte in einer eindrucksvllen Anſprache Herr Paſtor

Schumann die Zurückgekehrten, Frl. Schumann erfreute durch einige
Lieder und auch die Jugend trat öſter zu Liederchören zuſammen. Die
Gefeierten gaben ihre Erlebniſſe zum Beſten, die ihren Eindruck auf die
Zuhörer nicht verfehlten. Einige eingelegte Konzertſtücke vervollſtä idig
ken das Feſtprogramm aufs beſte. Ein kleines Taänzchen, an dem ſich
jung und alt betelligte, ſchloß die wohlgelungene Feier

S Zöſchen, 15. April. Der demokratiſche Verein Zöſchen und Um
gegend hielt geſtern abend im Frankeſchen Gaſthofe eine ſehr gut be
ſuchte Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende die Verſammeltenbegrüßt hatte, erieite er dem Schriftführer das Wort zu ſeinem Vor

träge über „Die politiſche Lage“, welcher darin gipfelte, daß es in An
betracht der ſehr ernſten Lage unbedingt nötig ſei, daß ſich das Bürger
tum organiſiere. Der Kaſſterer wies, Bezug nehmend auf die Aus
führungen des Vorredners, kurz darauf hin, daß es jetzt einen Anſchluß
nach rechts ebenſowenig wie nach links geben kann, ſondern nur in der
demokratiſchen Partei würden ihre Jntereſſen vertreten und forderte
die Anweſenden auf, Mitglied derſelben zu werden. Dieſem Rufe folg
ken 10 Neuanmeldungen.

S Schkenditz, 15. April. Am morgigen Freitag abends wird im
Ratskeller hier der dritte Eltern und Jugendpflege-
abend abgehalten. Der Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hem
prich- Merſeburg behandelt an dieſem Abend „Die Willensbildung
des Kindes und die Jugend

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 15. April. Durch Bekanntmachung
des komm Landrats wird der Kleinhandelshöchſtpreis für
das Pfund Margarine auf 18 und für das Pfund Butter auf
14,50 mit ſofortiger Wirkung feſtgeſetzt.

Mücheln und Nmgegend.
15. April.

4 Mücheln, 15. April. Die Waffenabnahmekommiſſion für die
Stadt Mücheln und den Amtsbezirk St. Ulrich fordert die Einwohner
ſchaft nochmals auf, ſämtliche Stoß Hiebe und Schuß
w a et nebſt Munition ſpäteſtens bis zum Sonnabend den
17. April, nachmittags 6 Uhr, bei der Ortsbehörde e Wohnorts

a e i Ausgenommen von der Ablieferung ſind nur ſolche
Waffen, für die ein gültiger Waffen bezw. Jagdſchein ausgeſtellt iſt.
Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß auch die Gewehre der
Krieger-, Landwehr und Schützenvereine abgeliefert werden müſſen.
Es einpfiehlt ſich, die Waffen aus Privatbeſitz mit Namen zu verſehen.

Die Ablieferung der Waffen nebſt Munition erfolgt ohne Namens
nennung und ohne Angabe der Herkunft derſelben.

T Nenmark, 15. April. Morgen Freitag, abends 8 Uhr, ver
anſtalten die Ortsvereine Neumark-Luhkendorf und Umgegend der
Deutſchen Demokratiſchen Partei eine öffentliche
Volksver ſammlung in Schumanns Gaſthof in Neumark.
Parteiſekretär Walther Merſeburg ſpricht über „Die Demokratie
und der nationale Gedanke“ und behandelt gleichzeitig die gegenwärtige
politiſche Lage. Daran ſchließt ſich eine Ausſprache

S Querſurt, 15. April. Auf r e des Regierungspräſi
denten in Merſeburg hat der Landrat für den Kreis Querfurt im Hin
blick auf die weiter fortgeſchrittene Jahreszeit bis auf weiteres auch
für die Städte unter 10 000 nete und für das platte Land des
Regierungsbezirkes die Polizeiſtunde auf 11 Ubr abends
feſtgeſetzt. Verhaftungen, Der Handlungsgehilſe Walter E.
von hier, der vor Jahresfriſt an einem Straßenraub bei Querfurt be
teiligt war und ſeitdem flüchtig iſt, konnte jeßt in Stuttgart verhaftet
werden. Er war in Stuttgart an kommuntiſtiſchen Bewe ungen be
teiligt und wurde dort nach Einholung einer Auskunft bei unſerer
Polizeibehörde dingfeſt gemacht. Ebenfalls gelang es, den Fürſorge
zögling Kurt St., der von der Erziehungsanſtalt nach hier zu ſeinen
Eltern beurlaubt war und nicht wieder zurückkehrte, in Gräfenhainichen
feſtzuhalten und ſeiner Anſtalt zuzuführen. Einbruchsdieb
ſahl. Jn einen verſchloſſenen Eiſenbahnwagen, der auf dem hieſigen
Bahnhof angerollt war, drangen Diebe ein und entwendeten za. 7
Zentner Mehl. Die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden

4 Querſurt, 15. April Der in den geſtrigen Mikkagsſtunden im
Hotel „Zur Sonne“ zuſammengetretene HKreisparteitag der
Deutſche demokratiſchen Partel beſchäftigte ſich nach Er
öffnung der Sitzung mit der Aufſtellung von Kandidaten z dem am
6. Juni zu wählenden Reichstag. Die eingegangenen Vorſchläge werden
dem am 30. April in Halle ſtattfindenden Bezirksparteitag übermittelt
und von dieſem bei der endgültigen Aufſtellung der Kandidatenliſte im
Wahlbezirk mit herangezogen Zu Punkt 2 der Dagesordnung, Agitativn
und Organiſationsfragen, ſprach Die Wanne Walther Merſeburg.
Er gab einige Anregungen über die Maßnahmen, die hinſichtlich desnun kommenden Wahllanpfes im Hreiſe zu treffen ſind. Unter „Ver-
ſchiedenes“ erörterte man dann noch mehrere Tagesfragen.

E Querfurt, 15. April. Der von der preußiſchen Staatsregierung
zum Landrat des Kreiſes Querfurt ernannte Re
gierungsrat Dr. von Krauſe wurde 1882 in Königsberg in
Preußen geboren als Sohn des langfährigen Vizepräſidenten des Ab-
geordnetenhauſes und ſpäteren Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts
Landrat v. Krauſe beſtand 1904 in Kiel das Referendarenexamen, pro
movierte 1905 zum Dr. jur. und war von 1907 ab als Regierungs
referendar in Oberſchleſien tätig. Nach beſtandenem Staatsexamen
wurde er 1910 als Regierungsaſſeſſor dem Landratsamt des Kreiſes
Kreuznach (Regierungsbezirk Koblenz) überwieſen und 1914 an die
Regierung in Schleswig verſetzt. Seine Beförderung zum Regierungs
xat erfolgte 1917. Nach vierjährigem Frontdienſt im Felde wurde dem
Regierungsrat b. Krauſe im Auguſt 1918 die Verwaltung des Land
ratsamtes in dem überwiegend polniſchen Kreiſe Strelno Regierungs
Hezirk Bromberg) übertragen, er wurde dort zum kommiſſariſchen
Landrat ernannt. Nach Beſitzergreifung großer Teile der Provinz
Poſen durch die Polen war Dr. v. Krauſe als Regierungsrat bei der
Regierung in Bromberg tätig. Jm Oktober 1919 wurde ihm die Ver
waltung des Landratsamtes im Kreiſe Querfurt übertragen, deſſen
Kreistag ihn am 9. Februar 1920 einſtimmig als Landrat vorſchlug.
Landrat Dr. v. Krauſe iſt Mitglied der Deutſche demokratiſchen Partei

Wetterwarte.
V. W. am 16. 4 Vielfach heiter, zeitweiſe wolkig, ziemlich warm,

ſtrichweiſe gewitterhafte Negenſchauer. 17. 4.: Ziemlich heiter
krocken, warm.

Turnen Gport Gplel.
S Fußballſport am kommenden Sonntag. Nachdem die Liga

mannſchaft unſeres V.f. L. am vergangenen Sonnabend und Sonntag

e

gegen zwei der beſten Leipziger Mannſchaften aufs neue den Beweis
erbringen konnte daß ſie keinen Gegner der deutſchen Ligaklaſſe zu
fürchten braucht, wird man mit Recht auf das Abſchneiden der Na um
burger Liggelf, die ſich am kommenden Sonntag auf dem Sport
platze in der K rautſtraße im Verbandsſpiel dem V. gegen
überſtellen wird geſpannt ſein dürfen Jm mee der
erſten Serie gelang es den Naumburgern bekanntlich, einen nappen
3 2-Sieg zu erringen.

S Modell-Wettfliegen. Zu dem am Sonntag den 25. d. Mis.,
nachmittags 2 Uhr, auf den Brandbergen bei Halle ſtattfindenden
Modell-Wettfliegen des Flugtechniſchen Vereins zu Halle a. S. wird
nochmals darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen zur Teil
nahme bis Sonntag den 18. April bei der Ortsgruppe Merſeburg
Herrn Kummer-Pohlenz, Dammſtraße 21) zu erfolgen haben Nähere
Auskunft erteilt daſelbſt die Geſchäftsſtelle.

Priefhaſten der 6Gchriftleitung

Auf Jhre neuerliche Zuſchrift bitten wir um perſönM. V., M. cheliche Rückſprache bei uns zur vollſtändigen Klarlegung.

Gerichtsverhancllungen.
Eine Mutter mit ihren 6 Kindern auf der Anklagebank Die

Witwe Erneſtine Gündel in Halberſtadt hatte ſich init ihren 6 Kindern
und einigen Arbeitsburſchen wegen e a Einbrüche und Hehlerei
zu verankworten. Jhr Sohn Richard hatte gemeinſchaftlich mit anderen
ür mehrere Tauſend Mark Anzüge, n men Tauſend Mark Schuhe,r 1000 Mark Schinken er geſtohlen. ichard Gund l erhielt 25
und Paul Schmidt 128 Jahre Gefängnis, ſieben andere Angeklagte er
hielten Gefängnisſtrafen von 1 Woche bis 6 Monaten Zwei wurden
freigeſprochen.

Handel und Verkehr.
S Beſchlagnahme der meiſten ausländiſchen Wertpapiere. Wie

amtlich mitgeteilt wird, iſt eine e ne n Vorbereitung, die
zur Ausführung des S 10 Abſ. 1 der Anlage zu Art. 298 des Friedens
vertrages die Anmeldung der Aktien, Schuldverſchreibungen und ſonſti
gen Wertpapiere der durch die Geſehgebung der alliierten und aſſo
ziierten Mächte, die den Friedensvertrag ratifiziert haben, zugelaſſenen
Geſellſchaften und ihre Beſchlagnahme vorſieht.

S Phantaſiepreiſe für Kuverts. Der Verein Deutſcher Brief-
umſchlagFabrikanten hat einen neuen Preisaufſchlag und zwar auf
alle Briefumſchläge aus Hanf, Eſparto und Tauen in Höhe von etwa
60 v. H. und auf alle e Sorten in Höhe von etwa 55 Dope auf
die jetzigen Preiſe beſchloſſen. Somit koſten jetzt 1000 gewöhnliche
r m eete je nach Qualität, 80 bis 100 im Einkauf.

S Starker re eng W der Mitteldeutſchen Häuteaunktion.
Aus Kaſſel wird den L. N. N.“ gemeldet Die 8. Zentralauktion
des Schütverbandes der Häuteverwertungs- Geſellſchaft m. b. H. brachte
am Dienstag das Gefälle der Häuteverwertungen von Zwickau, Plauen,
Dresden, Kaſſel, Leipzig, Koburg, Gera, Eiſenach, Halle, Braunſchweig
und Magdeburg zur Verſteigerung, insgeſamt rund 100 000 Großvieh
häute und Felle. Die Gebote brachten einen derart großen Preis
abſſch lag gegen die vorige Auktion in Leipzig, daß eine aus Gerbern,
Häutehändlern und Mitgliedern der Auktionsleitung gewählte Kom
miſſion beſchloß, die Zentralauktion um einen Tag auf
Mittwoch zu verſſchieben. Man will a abwarten, welche
Preiſe die Börſen für Valutawerte bringen, um danach eventuell die
Großviehhäute und Felle an einem Tage zu verkaufen. Die Gebote
am Dienstag lauteten für das Pfund Großviehhaut auf 1214
t 82 bis 38 A in den gleichen Gewichtslagen bei der Auktion in

eipzig.
S Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban während des General

n Nach dem Bericht des Deutſchen BraunkohlenJnduſtrie
reins war im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau die Beſchäftigung

in der erſten Hälfte des Monats März durchaus befriedigend und zeigte
gegenüber dem Vormonat und dem ch des Vorjahres eine erfreuliche

Beſſerung. Jn der zweiten Monatshälfte ſetzte der aus Anlaß des
Kapp-Lüttwitz-Putſchs proklamierte Generalſtreik und an
ſchließend daran der Streik auf Betreiben linksſtehender Gruppen ein
welcher die Erzeugung wiederum bedeutend zurückwarf. Der hierdurch

hervorgerufene Produktionsausfallliegt für die meiſten Gru
ben zwiſchen 20 und 50 Prozent. Die Wagengeſtellungs-
verhältniſſe erfuhren in der erſten Monatshälfte gegenüber den
bereits ſehr ſchlecht bedachten Vormonaten noch eine unerhörte Ver
ſchlechterung. Die Förderung mußte im großen Umfange auf Halden
geſtürzt werden. Wo dieſes Mittel verſagte blie nichts anderes
übrig, als die Schicht zu verkürzen oder ganze e ne en.
Wegen der ſich an den Streik anſchließenden Revolten im Ruhrgebiet
änderte ſich im mitteldeutſchen Revier das Wagengeſtellungsbild nacherfolgter Arbeitswiedergufnahme von Grund auſ Die Werke bekamen
Leermaterial in gewünſchtem Umfange zugeſtellt und konnten deshalb
flett fördern. Uberarbeit war in vielen Fällen erforderlich, wurde
aber nur ausnahmsweiſe geleiſtet

Vermiſchtes.
24 Tote bei dem Exploſionsunglück in Stolberg bei Aachen. Die

Exploſion in der Stolbergſchen Düngerfabrik iſt durch zwei GalonnenAmmoniakſulphat entſtanden, die nach Belgien perſ oben wer
den ſollten. Die Urſache der Exploſion iſt nicht aufzuklären, da alle
Beteiligten tot n Bisher hat das Unglück 24 Tote gefordert.

Die Jleiſchnot n Hamburg. Infolge der Fleiſchüberteuerung in
den letzten Tagen haben zahlreiche Schlächtermeiſter dem Hamburger
Kriegsverſorgungsamt das ihnen überwieſene S e a n zurück
gebracht, weil ſie es für den Preis von 20 für das Pfund nicht
verkaufen konnten. Verſchiedene Fleiſcher haben ſich beim Kriegs
verſorgungsamt darüber beſchwert, daß man das n im freien
Handel billiger kaufen könne als auf Marken In Wandebeck, Altong
und anderen bengchbarten Städten wird friſches Shweineſſehſhe für
10 C das Pfund geliefert.

Eine Million Mark für Königsberg. Die preußiſche Staats
regierung hat für die re der Opfer der Exploſions-kataſtrophein Rokhenſtein den Betrag von einer Million
Mark zur Verteilung nach Königsberg überwieſen

Eine entſegtzlicheDie eigene Tochter ermordet und l ne
Bluttat verübke in Kottbus die Ehefrau des Arbeiters Martin Lepka.
Jn Abweſenheit ihres Ehres Ehemannes erſchlug ſie ihre ſeit acht Tagen
verheiratete Tochter, zerſtückelte den Leichnam und verbrannte die ein
zelnen Leichenteile. Spaziergänger fanden den abgetrennten Kopf des
Opfers an den Ufern der Spree

Scheckhetrüger. Aus Wien wird gemeldet Ein etwa 25 jähriger
Mann dem Anſchein nach Ausländer, hat bei einer Wiener Bank in
der Kärtner Straße mittels eines gefälſchten Schecks den Be
trag von 503 000 Kronen entlockt. Der Täter iſt ſeither ver
ſchmunden.

Panik bei einem Volksfeſt in Rom. Nach einem Volksfeſt kam
es nach einer Meldung des WTB. quf dem Der aus un
bekannter Urſache zu einer Panik. Zahlreiche Landbewohner fielen don
der Mauer herunter. 11 Tote und zahlreiche Verwundete
wurden gemeldet

Ein Waggon mit Stoffen ausgeplündert. Jm Duisburger Eil
gütſchuppen wurde wie uns gedrahtet wird, ein Eiſenbahnwaggon mit
Baumwollſtoffen im Werte von über einer Million Mark voll
ſtändig ausgeraubt. Uber den Verbleib der Stoffe und der Tater
fehlt jede Spur.

Flugzengkataſtrophe. Zwiſchen Einecke und Eineckesbolten bei
Soeſt ſtießen zwei Reichswehr- Flugzeuge ein Eindeder und ein
Drppeldecker, in der Luft zuſammen. Der Doppeldecker ſtürzte ab und
wurde zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen, ein Leutnant und einÜnterviſiger, waren ſofort tot. Der Eindecker ſenkte ſich tiefer, ſtieg

dann wieder bis auf 2000 Meter Höhe und ſtürzte in kerzengeradem
Fall plötzlich ebenfalls ab. den unglücklichen Flieger, einen Feldwebel,
unter ſich zermalmend. Wie man annimmt, hat der Feldwebel aus
Kummer über den von ihm verſchuldeten Abſturz ſeiner Kameraden
ſelbſt den Tod geſucht.

36 Häuſer eingeäſchert. Jn der Gemeinde Colonowska, Kreis
Oppeln, brach ein Großfeuer aus. Ungefähr 36 Häuſer wurden ein
geäſchert und zwei Perſonen verleht. Uber die Entſtehungsurſache iſt
nichts bekannt.

Verantwortlichfür den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt
für Anzeigen und Rekilameteil Franz Gom im. ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzelgen.
Für die Kufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

h

Zur Beachtung!
Jch mache hiermit nochmals

auf die morgen im Thüringer
of“ hier ſtattfindende Möbelnen aufmerkſam.
Abert Franke, Auktionator.

Freiwillige
Auktion.

Umzugshalber und wegen Auf
abe des Baugeſchäfts verſteigere
ienstag, den 20. April, von

vormittags 10 Uhr an, im
Grundſtü des Baumeiſters
K. Berthel zu Großlehna fol
gende Gegenſtände

1 dreizöll. Laſtwagen m. Schleif
zeug, 1 einſp. Kaſtenwagen mit
Schleifzeug, 1 zweiräd. Wagen,
1 Droſchke, 2 Kutſchgeſchirre,
Kummete, Kutſchzugel, 1 Diag-

fragmaPumpe mit Schlauch,
I Kl. Mauerſteinmaſchine, Rüſt

eug, 200 Pfoſten, 50 Karren
ölzer, 5 Kaſtenkarren, 20Leitern,

5 Kaſten, 45 Wölbeiſen, 40 Rüſt
eiſen, 50 Klammern, 20 Eimetr,
5 Sandfegen, 10 Böcke, 1 Hobel
bank, 20 Hobel, vollſtändiges
Zimmererhandwerkszg., Schleif
maſchine, Schleifſtein, Wagen
hebe, Winde, 2 eiſerne Oefen,
10 Türſchlöſſer, 30 Paar Tür
bänder, 20 Paket Drahtſtifte,
30 Eſſenſchieber, 30 Schubriegel,
40 Balkenanker, 6 Tontröge,
6 Stubentüren, 1 Haustür, 2 eiſ.
Rammel, 5 eiſ. Bogen, Teer,
Karbolineum, Asphalt, alle Sort.
Jarbe, Bleiweiß, Zinkweiß,
Eiſenlack, hölz. Sohlenbank und
Zeinentſtufenformen, viel Brenn
u 1 trag Ziege, 1 Küchen
chrank, Regal und viele andere
Bau u. Wirtſchaftsgegenſtände.

Bedingungen vor der Auktion.
T. MWeinhardt, Außktionator.

Etw. Gläuh. des verſtorb.

Gchloſſermſtr. Sippel, hier,

werden erſ., ihre Ford. bei
mir auzum.

Erlecke, Notar.

(a. 1000 qm zaatfert Garten.

in der Rentenkolonie II pacht
weiſe S vergeben.

erdes, Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

mee S e SIhre heute vollzogene

We rn a L ezeigen hierdurch an

Merseburg, den 15. April 1920

Fr. Paul Rust und Frau
Tucia geb. Schillin ger

e

Kleinhandelshöchſtpreis für Margarine.
Unter Aufhebung der Bekänntmachung vom 22. Januar

1920 Nr. 51 des amtlichen Anzeigers wird der Preis für
Margarine im Kleinhandel für Merſeburg-Land für das Pfund
auf 18, Mk. feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

S
S

c S
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165 Kleinhandelshöchſthreis für Butter.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 30. Januar

1920 Nr. 55 des amtlichen Anzeigers wird der Preis
für Molkerei- und Landbutter im Kleinhandel für Merſeburg
Land für das Pfund auf 14,50 Mk. feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Städtiſche Kleiderſtelle.
Es ſteht noch ein Poſten Militär Mäntel und Militär

Unterhoſen (auch als Straßenhoſe oder Arbeitshoſe geeignet)
zur Verfügung.

Perſonen, welche bisher mit vorbezeichneten Kleidungs
ſtücken noch nicht berückſichtigt wurden, können ſich in der Zeit
von Donnerstag, den 15. bis Sonnabend, den 17. April
1920 im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Rathaus 1 Treppe, Zimmer
89, melden. Lebensmittelheft iſt als Ausweis mitzubringen

Merſeburg, den 18. April 1920.
M 7920. Der Magiſtrat.
37] Höchſtpreis für Auslandſpeiſekartoffeln.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Auslandſpeiſekartoffeln
wird mit ſofortiger Wirkung auf
45 Pfennig das Pfund ab Lager des Händlers feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 14. April 1920.
L A II 858/20. Der Magiſtrat.
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Verein Ihealer.
ſinnen nimmt

Lawmör-[iehtspis

Kleine Ritterstrasse
Nr. 3.

m

Modernes Ihea'er

Grosses Ritterstrassereiephen 829. Nr.

Schneiderpuppe
Gr. 44 geſucht. Offerten unter
877 an die Exp. d. Bl.

Priofmarken 907l,
auch einzelne Marken, kauft

Sammler. Komme ſelbſt. Off.
unter U. K. 1291 an Rudolf

WMoſſe, Halle a. S. erbeten.

Meersehweinehen
zu kaufen geſucht. Angebote an
Dr. Volmer, ſt. Kreistierarzt,

Gotthardtſtraße 35, 1 Tr.

Spfelplan Von Freitag

Kammer -Lichtspiele Modernes Theater
bis Montag Spieſplan Von Freitag bis Montag

Prinzeß

Hierzu ein praä

Chem!!
Film-Schauspiel in 4 Akten. In der

Hauptrolle

r Lotte Neumann.
Das Medallon der lady Sugton!!

Ein PFilmepiel in 5 Akten mit Ally
Kollberg.

Beiprogramm.

Wetterleuchten um Mütferwacht!!

Eine seltsame Begebenheit in fünf
Kapiteln wit Klara Wieth und

Aage Pönss.
Die fee von Sant Menard

Film Schauspiel in 4 Akten mit
Pyva May

Hierzu ein prächtiges
Beiprogramm.

cohtiges

Da Anfang vochentags 5 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Bandonion
nagelneu, 80tönig, oktav, preis
wert zu verk. Trebnitz Nr. 26.
Junge Ziege mit Lamm
von zweien die Wahl, zu ver
kaufen Zſcherneddel Nr. 17.

e
e

Die Diene Int lam
zu verkaufen Pretzſch Nr. 8.
Beeh

Auslandſpeiſekartoffeln.
Vom Freitag, den 16. April 1920 ab werden auf die

Kartoffelmarken für die 3 Wochen vom 11. April 1920 bis
einſchl. 1. Mai 1920

auf den Kopf und die Woche 5 Pfund Kartoffeln
zum Preiſe von 45 Pf. für das Pfund

verabfolgt.

Merſeburg, den 14. April 1920.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 16. April 1920

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern 676--775
vorm. von 9-—10 Uhr auf die Nummern 776——875
vorm. von 10-11 Uhr auf die Nummern 876-950

ſtatt.

Merſeburg, den 15. April 1920.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

I. A I 858/20.

Khachumeigter zucht mödl.

Iiwmwerod desvere Schlafstelle

Offert. u. 872 an die Exp. d. Bl.
Junger, anſtändig. Herr ſucht

ſofort oder ſpäter möbliertes
Zimmer od. Schlafſtelle. Off.
unt. 578 an die Exped. d. Bl.
Freundl. möbl. Zimmer
für ſof. od. ſp. geſucht. Angeb.
unt. 871 an die Exped. d. Bl.

S vinfack wo ne
für ſofort oder ſpäter. Angeb.
unter 870 an die Exped. d. Bl.

i. d. N. MerſeFleiſcherei in zu We
v. z. pachten geſ. m. Preiskun u. 869 an die Exp. d. Bl.

Keiner Hans oft Garten

mit ca 4—-5 ſchönen Zimmern
zu mieten oder zu kaufen ge
ſucht. Genaue ausführliche
Offerten, Preis, Zeichnung evtl.
Bild an

Ingenieur Brofft,
Bensheim a. d. Bergſtraße,

armſtädter Str. 74.

in. oder eines Wonnhans
mit freiw. Wohng. ſof. od. 1. Juli
S geſ. Anz. 10--15000.

an Barth, Jeßnitz (Anhall),
Kl. Markt 3.

Welcher Landwirt verpachtet
an einen zahlungsfähigen Kriegsbeſchädigten bis 5 Morgen
Kartofſelland Daſelbſt e
1 Paar gebr. guterh. Langſtiefel
z. verk. Wo ſagt d. Exp. d. Bl

ind aus3000 Il 241 II l. en
Wiegand, Mälzerſtraße 8.

Eiſenbahner!
Ein noch guterh. Tuchrocken T S füreizer paſſend preiswert zu verk.

u erfr. Bahnhofſtr. 10 im Laden.

f. 11- 18 jähr. Kn. p.Anzug neu, zu der Zu e
fragen in der Exp. d. Bl

Ounhler Anzug
3 m X 1,4 (110 Mk. pro w)

Meuſchauerfſtr. 5.

Stoff für einen Anzug
(2,90w) billig zu ver

kaufen bei Rauh, Friedrichſtr. 1.
Gut erhalten. Gehrock Anzug
(riedensware), paſſ. für Tanz
ſtundenTeilnehmer, zu verkaufen

Clobikauer Str. 4.

ſondern intenſive Werbetätigkeit bringt
jedes Geſchäft in die Höhe.

Darum inſeriert man in dem

L A I 380/20.

Merſeburger Korreſpondent.

Ein Paar neue Damenhalb
ſchuhe, Gr. 41, hell. Kinderw.,
Kinderhut u. Romane ſofort zu
verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Damen-Stiefel (Gr. 38), neu,
Chevr., Damen Stiefel (Gr.39),
getrag., preisw. zu verk.

Gutenberaſtr. 5, p.

Gr. 42, u. 1 neuer Lederanzug
ſofort zu verk. Roonſtr. 2, pt.
J 1 Paar neue Stiefel, Gr.
29, 1 P. getr. Schnürſch., Gr. 29,
1 P. w. Glacehandſch., Größe
7 W z. verk. Wagnerſtr. 4, I

Kinderſchuhe
(Größe 23) zu verk.

Clobikauer Str. 6, I.

1 Paar neue Halbsfeſsl 2 ſilbergr. Strohhüte f. 5—6j
1 ſchw. Damenſtrohhut, 5

P. kl. Kinderſchuhe zu verkauf.
Lauchſtedter Str. 14, part.

Ein Gofaplüſchbezug,
bunt, Friedensware, Preis 800
Mk., z. verk Körbisdorf 13.
blau Gümwigar'enschlauch

Frieden sware, zu verkaufen
Gutenbergſtraße 11, pt.

Gotthardtſtraße 34.

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, eſowie großes Lager eichener und kſeferner Pfoſtenſärge

Metall
Sarg Magazin n O. Scholtßz Ww. Entenbruteler

Jnhaber Gebr. Scholtz
Merſeburg.

Särge.

Gotthardtſtraße 34.

Probeheft
koſtenfrei.

Verlag der „Hi
r

Wacherſchriſt knr Pol. Arrratur ad Kug

Begründer D. Friedrich Naumann.
Schriſtleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bänmer.

W

J S

lfe“*, Berlin NW. 40.
en

Vierteljahres
preis 7,0 M.

e

2iegenböchehben
zu verkaufen Göhlitzſch Nr. 4.
Ziegen mit Lammern

gibt ab Niederbeung Nr. 11.

II F.
l

unter Mitwirkung von Jrl. Emmi Moſer (Sopran) und
Herrn Bruno Adam (Tenor) und bekannter Muſiker.

W Karten 2 M. exkl. Steuer an der Abendkaſſe.

Lernt ſtenographieren!
An Mittwoch, den 21. April, abends 7 Uhr

beginnt in der Altenburger Schule, Wilhelmſtraße, 2 Tr., ein
Anfängerkurſus

in der Gabelsbergerſchen Stenographie für Damen und
Herren. J Anmeldungen dazu werden im Vereinslokal
„Reich skanzler“, Hälterſtraße, und bei Beginn des Unterrichts

in der Schule entgegengenommen.

Rauchtabak
reine Uebersee-Blattware, lose u, paketiert, pro Pfd. M. 27,50.

OZigarren
nur beste Fabrikate, in allen Preislagen

Sämtliche Waren selnd beim Hauptzollamt Halle
üntor Nr.

Heinz Gronenberg,
Fernsprecher 4694

(Polizeiſſche Grosshandels Erlaubnle).

Sx S Se

e und A B i69 nachversteuert.

Grosshandlung
in Tabak Fabrikaten,

Halle a. S. Rannischestr. 20,21

W (rogte Futterschweine

ſtehen zum Verkauf
Mehlverkauf Riſchmühle.

3 Ztr. Ammomial
(weil überflüſſig), zu verk. Off.
unt. 875 an die Exped. d. Bl.

20 Pfund Weldhedlvamen

(Kopfkohl) verk. Groß Kayna 4.

100 Klee ſamen
(Luzerne) hat abzugel
H

n

offmann, Gaſthof Netzſchkau.

Futterrüben
hat abzugeben KleinKayna 30.

Futterrüben
friſch eingetroffen.

Fr. Frey
Große Ritterſtraße 7. J

gibt ab Fiſcherſtr. 15.
Entenbruteſer

(Peking) hat abzugeben
Morxitz Weniger, Cröllwitz

räſt. benüsepflanzen

bietet an
Schloßgärtnerei Fexnſpr. 606.

Rhabarber,
täglich friſch geerntet,

RunkelKüben,
Gemüſepflanzen

aller Art empfiehlt
Trehſt, Härtnerei, Fernr. 10

Kohlenſuhren
werden ausgeführt

gang

00 Stück erſtklaſſiger

iſt bei mir eingetroffen und ſtehen dieſelben einzeln

J zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

K. VRürnberger, Merſeburg,
Telephon 28. Halleſche Straße 10/12. Telephon 28.

Kaufmänniſcher Beamter
in leit. Stellung eines Geißeltalwerkes, hohes Eink., 30 J. alt,
repr. Erſchg., guten Char., wünſcht, des Alleinſeins müde, eine
recht liebe, nette Dame zw. Heirat kennen zu lernen. Diskretion
Ehrenſache. Ausf. Antw., mögl. m. Bild, iſt erb. u. 880 a. d. Exp. d. Bl.

ſorvödn Lebens
verſchaſſen Sie ſich ſofort im Rahmen unſeres Organi
ſationsSyſtems mit ganz außergewöhnlich hohem Ein
kommen durch Ubernahme der Generalvertretung unſerer
eingeführten Kaſſaartikel. Branchekenntniſſe nicht er
forderlich. Einarbeitung ſofort Laufende hohe Zu
ſchüſſe. Reklame durch die Zentrale. Einige Aus
landsbezirke ſind noch unbeſetzt.

Ernſthafte Reflektanten mit beſonderer organiſa
toriſcher Veranlaaung und 10 Mille verfügbarem
Kapital wollen ſich melden unter B N. B 1477 an

Haaſenſtein Vogler, Berlin W ss,
Potsdamer Straße 24.

ſtellt a. Döring
Lehrmann, A.G. Zu
melden beim Polier Schäder,
Barachenlager Grube Otto

J Sonnabend, den 17. April 1920, 8 Uhr abends

M Sonn

geſucht
ine Auwörtnng ch

eBee
Jeden Poſten

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

burger Korreſpondent“.

BeeKleinen Poſten
PorzellanTeller

flach u. tief, ſowie anderes Ge
brauchsgeſchirr in Zwiebelmuſter,
indiſchblau und Meißner Roſe,
Kaffee u. Waſchſervice
empfiehlt billigſt
E. M. Renner Markt 18, 1 Tr.

geräte
Hans Käkher.

Sonnabend, den 17. d. M.
6 Uhr abends,

Teſfpunkt Gchkopan
(Raben).

eſſenI.
abend, den 17. April,

von abends 7 Uhr an

Tänzchen.
Dazu ladet ergebenſt ein

GeſangPerein „Flora“.

BI

rfindetE erhalten anregd.

Broschüre umsonst.
Walter 4 Co., Weimar.

Heiraten,
reiche und arme, auch Einheiraten
jed. Art, vermittelt überall ſeit

1904 Frau Berta Berwig,
Berlin, Großbeerenſtr. 43.

Wer erteilt Unterrigt
im techniſch. Zeichnen u. Mathe

Almatik 2 Angebote unter 873 an
die Exped. d. Bl.

Wer erteilt Anterricht
in Konzertzither?

Off. unt. 879 a. d. Exp. d. Bl.
Jungen VBäckergeſellen

ſof. geſ. Unteraltenburg 50.
Oienſmäbchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung,
Laucha, zur Jnſertion benutzt

böhill, jung Mälenen

für ein Uhren und Goldwaren
geſchäft zum baldigen Antritt
geſucht. Off. mit Gehaltsan
ſprüchen u. 876 a. d. Exp d. Bl.

Stengigisin
h (eine Anfängerin) zum 1. 5.
geſucht. Off. m. Gehaltsanſpr an
Dr. Penkert, Rechtsanwalt,

Poſtſtr. 14
e Jüngeres Mädchen
für 15. April oder ſpäter geſ.

Schloßgärinerei.

Nenſtmädchen
ſofort geſucht. Frau Weniger,

Obere Breite Str. 5.

Anfwartung
Poſtſtraße 6.

Kundt, Gotthardtſtraße 13.

Eine Wagentapſel
von Merſeburg bis Beunga ver
oren. Abzugeben

Friedrichſtroße 10.

J Berloren.Dienstag Nachmittag vom
Bahnhof bis zur Linde eine
Armbanduhr verl. Gegen gute
Bel. ab ug. Mälzerſtr. 6, pt. r.

Jagdhunt
in Meuſchauer Jlur entlaufen.

Blumenthalſtraße 7.
Gegen Belohnung abzugeben bei

l Sachſe, Jagdhüter, Sand 30.



Se lage zum
Nr. 78. Freitag den 16. April 1 46. Jahrg.

Gemeinſame Forderungen aller Landwirte.
Von Richard Barx-Berlin,

Generalſekretär des Deutſchen Bauernbundes.
r Weſten iſt vom Feinde beſetzt. Der kann dort Lebens

mittel beſchlagnahmen Aus der Proving Poſen kommt ſeht auch
nichts zu uns herein Trotzdem glaubt die e Landwirtſchaft
unſer Volk auch ferner, zwar nicht reichlich, aber doch einigermaßen
erträglich ernähren zu können, wenn ihren berechtigten Wünſchen Rech
nung getragen wird.

Um ihren Forderungen größeren Nachdruck zu e haben
fich vor kurzem die vier größten e Organiſationen zu
gemeinſamen Vorgehen zuſammengeſchloſſen. Der Bund der Land
wirte, der Deutſche Bauernbund, die Vereinigung der katholiſchen
Bauernvereine und der Landbund (der die Kreisbuernſchaften ein
ließ halten ſeit einiger Zeit regelmäßige Beſprechungen ab, vei
enen der Vorſitz ein vierteljährlich wechſelt. Worin herrſcht bei allen

Landwirten Einigkeit?
Die wichtigſte Frage, die dieſe Organiſationen beſchäftigt, iſt zurzeit

ein Plan für die Beſeitigung bezw. den Abban der Zwangswirtſchaft.
Vorbereitende Untexkommiſſionen, zu denen auch die Organiſationen des

andels zugegen (ſind, ſind n mit der Bearbeitung des Materials
eſchäftigk. Sobald dieſe Arbeit vollendet iſt, wird eine Zuziehung der
ertreter der Parteien erfolgen, um auch eine parlamentariſche Mög

lichkeit der Durchſetzung des e herbeizuführen. Wir können
den Verbänden nur durchſchlagenden und an Erfolg wünſchen, da
nur auf dieſe Weiſe eine Produktivität der
ſein wird.

Die Landwirte brauchen künſtlichen Dünger. Sie bekommen ihn
aber nicht, weil die Arbeiter in den Stickſtoffwerken und Kohlengruben
treiken. Was hier verſäumt wird, kann nie nachgeholt werben. Der
dangel an Stickſtoff bedroht die landwirtſchaftliche roduktion derart,

daß ein Rückgang der Ernte um 50 Prozent und damit eine Hungers
not unausbleiblich iſt. Der deutſche Landwirt muß für dieſen Fall
jede Verantwortung ablehnen. Unverſtändlich iſt die Haltung der Re
rn in der Düngerfrage. Den künſtlichen Dünger insbeſondere
en knappen re und das Thomasmehl ſollen nur diejenigen

bekommen, die ihn en 1913 bezogen haben, weil er auf Neuland an
geblich weniger wirke Früher hatten die Bauern ſtärkere Viehbeſtände
und daher mehr natürlichen Dünger. Heute iſt der Boden ausgeſogen
und das Bedürfnis der Bauern nach künſtlichem Dünger viel ſtärker
hervorgetreten. Hier muß unbedingt den kleinen Landwirten mehr ent
gegengekommen werden.

Weiter fordern die Bauern ſchonende Behandlung ihrer Vieh
beſtände. Unter allen Umſtänden muß ihnen das notwendige Zucht
und Spannvieh belaſſen werden. Schädlich iſt übertriebenes Abverkangen
von unreifem Schlachtvieh, vorteilhaft eine genügende Beſchickung der
Weiden mit Magervieh. Man ſollte den Landwirten mehr Spielraum
laſſen damit ſie ſelber entſcheiden was ſie für ſchlachtreif halten und
was ſie noch mäſten wollen. Unter keinen Umſtänden darf die Schlacht
viehumlage ihren e aus dem Nutzvieh und deſſen Nachwuchs
nehmen, ſonſt wird die heimiſche Viehzucht bei längerer Dauer völlig
vernichtet

Beim Verwerten von freigewordenem Heeresgut muß die Landwirt
Fopnſt erheblich berückſichtigt werden. Auf keinen n darf es vorkommen,

aß z. B. auf Pferde-Aukticnen den Landwirken nur minderwertige
Ware angeboten wird, während die wirklich brauchbaren Pferde im
Schleichhandel ihren Weg zu den Händlern finden, daß ſogar landwirt
ſchaäftliche Maſchinen vor den amtlich feſtgeſetzten Verkauſsterminen an
Händler verkauft werden und dann erſt mit 100 Prozent und mehrAufſchlag in die Hände des Landwirts gelangen Auch Verden
Wa en, Räder, e Wolldecken und Lederbeſtände müſſen in erſter
Linke für die Landwirtſchaft und dem für ſie tätigen und verwandten

bereitgeſtellt werden. Ebenſo fehlt zu angemeſſenen Preiſen
Schuhwerk und Kleidung für die Arbeiter, die den größten Teil des
Tages im Freien verbringen. Hier muß der Staat helfend eingreifen.

Arbeitskräfte fehlen auf dem Lande faſt überall Viel Schuld daran
hat die verſehlte Erwerbsloſenunterſtützung, welche auf die Dauer den
Arbeitseifer der Arbeitswilligen lähmen Unheilvoll wirkt der
Mägdemangel auf dem Lande. Die jugendlichen Arbeiterinnen bleiben
lieber in den Städten. Dort iſt es weit e im Dunkeln mit einem
erwerbsloſen Schatz im Kino zu ſitzen, als auf dem Lande im Dunkeln
im Stall einer Kuh helfen zu müſſen, die kalben will. Und der erwerbs-
loſe Schatz ſteht ſich n der Unterſtützung beſſer, als wenn er
arbeitet, und wird er der behaglichen Ruhe überdrüſſig, dann geht er
abwechſelungshalber zu Spartakus. Dem Kbel kann nur geſteuert
werden durch planmäßigen Abbau der Unterſtützungsſätze unter gleich
zeitiger Einführung des Arbeitszwanges. In den Großſtädten finden
wir Hunderttauſende von Arbeitsloſen, darunter junge Leute, denen
man vhne weiteres die großen Kultivierungen von Moor- und Od
ländereien zuweiſen könnte. Dazu ſind ne Leute, auch wenn ſie in
den Städten geboren und au herelen, ind, durchaus befähigt. Statt
deſſen zahlt man die hohen Arbeitsloſen-Unterſtüßungen, obwohl alles
getan werden müßte, um die anbaufähige heimiſche Bodenfläche zu
vergrößern, da wir weite landwirtſchaftliche Gebiete abtreten müſſen.
Wir verlangen energiſches Vorgehen der Regierung. Sie muß den
Arbeitsloſen klar machen, daß nicht ſagen dürfen: Dieſe Arbeit paßt
mir nicht, und jene Arbeit paßt mir nicht! ſondern, daß eben jeder
zu arbeiten hat, wie der Bauer und alle übrigen ehrlich ſchaffenden
Stände auch arbeiten. Wenn ſich das durch Belehrung und Schärfung
des Gewiſſens nicht erreichen läßt, müſſen wir verlangen, daß Zwang
angewendet wird. Man verſetze ſich in den r der bäuer
lichen Bevölkerung, die nichts vom Achtſtundentag weiß, die nach de

aändwirtſchaft zu erreichen

h

ahren ſich auch heitte noch i

ügige Bekämpfung des Schleich
er ſind häufig in den Großſtädten

rten Mindeſtlöhnen vertragen
andwirt ein Intereſſe an

en Mehrertrages erheblich überſteigen Wie kann der Landwirt
u Spann oder Jungvieh als Schlachtvieh abgeben, wenn er dann
ür den doppelten oder dreifachen Betrag des Erloſes Erſatz durch An

Kauf von Nutzvieh ſchaffen müß? Kein Landwirt wird durch beſſeres
Futter die Milch und Buttererzeugung heben, ſolange der Preis von
Milch und Butter nicht annähernd die Futterkoſten deckt, Solange
die ungenügende Preisbildung fortdauert, wird auch der Schleichhandel
bleiben ſelbſt, wenn man bei jedem Bauernhof eine Helmſpitze auf
ſtellen würde

Mit der Freigabe des Leders haben ſich ungeſunde Zuſtände ent
wickelt. Gute Durchſchniktshammel wiegen 110 Pfund und brachten dem
Züchter (mit 80 C pro Zentner bezahlt 88 Der Pelz eines ſolchen
Hammels wiegt 12 Pfund und wurde dem Schlächter mit 8 pro
Pfund, alſo mit 96 bezahlt. Allein bei dem Verkauf des Felles
hatte der Schlächter ſchon einen Gewinn von 8 Die 50 Pfund
Fleiſch, die in der Haut eines ſolches Hammels ſtecken, fielen dem
glücklichen Schlächter als noch weit wertvollerer Gewinn umſonſt zu.
Der Bauer, der zum feſtgeſetzten Preiſe verkaufen muß, hatte nicht den
geringſten Anteil an dieſer außerordentlichen Wertſteigerung ſeines
Dieres gehabt. Das waren die Folgen einſeitiger Durchlöcherung der
Zwangswirtſchaft, die märchenhaft gnmuten, aber leider auf Tatſachen

eruhen. Nunmehr iſt ein Wandel eingetreten. Der Landwirt bekommt
von den Häntepreiſen o des Erlöſes, o fallen an den Kommunal
verband. Müſſen derartige Beſtimmungen nicht böſes Blut machen
Welche Produzenten wagt man ähnlich zu behandeln Die Landwirt
ſchaft kann in der Tat nicht begreifen weshalb der Kommunalverband
einen Teil des Erlöſes abbekommt wo doch der Landwirt als Vieh
züchter, der ſich zwei Jahre lang mit der Aufzucht und der Pflege dieſes
Stückes Vieh gequält hat, den geſttegenen Preis für ſich allein zu
beanſpruchen hat.

Jn faſt allen Landesteilen wird die Landwirtſchaft durch die ver
alteten Abdecerrechte geſchädigt. Die heutige Wirtſchaftslage verlang!
ein geſetzliches Eingreifen. Auf Grund eines ſcheinbaren Rechts
anſprüchs haben ſogar Kreiſe Verträge mit den Abdeckern geſchloſſen,
die die faſt koſtenloſe Kberlaſſung gefallener Tiere mit Fell n
oder im Falle des Einbehaltens der Kadaver durch den Tierhalter
erhebliche Entſchädigungen an den Abdecker feſtſeßten Wir hatten in
letzter Zeit bereits maßgebende Schritte in dieſer Angelegenheit unter
nommen. Da weder das Geſetz über die Beſeitigung von Tierkadavern
noch das Fleiſchbeſchaugeſetz oder die dazu erlaſſenen reichs- und landes-
rechtlichen Ausführungsvorſchriften eine Beſtimmung enthalten, wonach
die Tierbeſitzer zur Kberkaſſung, des Eigentums am Kadaver oder
Kadaverteilen oder an den bei der Fleiſchbeſchau verworfenen Tierteilen
an die Kadaververwertungsanſtalt oder einen ſonſtigen Dritten ver
pſlichtet wäre, kann das Eigentumsrecht der Tierbeſitzer am Tierkadaver
hinſichtlich der nicht unſchädlich zu machenden Teile nicht beſchränkt
werden. Wir raten nun unſeren Freunden, überall dort, wo derartige
Verträge herrſchen, ihre rechtliche Wirkſamkeit anzufechten und auf ihrem
Eigentumsrecht hinſichtlich der nicht unſchädlich zu machenden Kadaver-
teile zu beſtehen. Zur Unterſtützung in dieſem Kampfe ſind wir na
türlich ſehr gern bereit.

Mit aller Entſchiedenheit verlangen alle Landwirte die Aufrecht
erhaltung und Sicherheit des Privateigentums und des Erbrechts. Wir
betonen das ganz beſonders, weil die Sozialdemokraten ein Zuſammen
legen der land wirtſchaftlichen Kleinbetriebe zu genoſſenſchaftlich bewirt
ſchafteten Landgemeinſchaften erſtreben und die Bewirtſchaftung der
Güter durch Produktionsgenoſſenſchaften von Landarbeitern und Klein
bauern nen des ganzen Volkes ausführen wollen. Das bedeutet,
daß kein Landwirt mehr Herr, wie bisher, auf der eigenen Scholle iſt,
ſondern mit andern zuſammen in der Form einer Genoſſenſchaft die
Landwirtſchaft ausüben ſoll. Niemand wird dann ein Intereſſe wie
heute an der Förderung ſeines Beſitzes haben. Nur das Privateigentum
und die Hoffnung auf ſeine Vererbüng an die Kinder iſt die Quelle des
Fleißes und aller kulturellen Fortſchritte. Fällt dieſer Antrieb, dann
wird ein Erfolg des Wirtſchaftens nicht wie bisher ſichtbar werden;
denn jeder würde ſich auf den andern verlaſſen

Eine Sozialiſterung der Landwirtſchaft halten wir r öglich.Der deutſche Landmann halt zähe an r ne ſeeen
Anſiedlungsluſtige erſtreben den Erwerb eines eigenen, wenn auch be
ſcheidenen kleinen Anweſens, Käme die ſozigliſtiſche Vergeſellſchaftungs
und Zuſammenlegungstheorie zur Verwirklichung, ſo würden weite
Teile des deutſchen Landvolkes und viele Staädter des Mittelſtandes
auswandern Und ſich in einem andern Lande Eigentum verſchaffen, was
ihnen die Heimat verſagt. Vergeſellſchaſtung des Grund und Bodens
und genoſſenſchaftlicher Großbetrieb in der Landwirtſchaft bedeuten
letzten Endes die Einführung einer neuen Grundherrſch rift, die Wieder
kehr der vor hundert Jahren abgeſchafften Leibeigenſchaft, eines Fron
dienſtes mit unerträglichem Zwange für das geſamte andvolk. Ein
genoſſenſchaftlicher Großbetrieh iſt nur unter einer zentralen, einheitlichen
Leitung denkbhar. Die Genoſſen müßten ſich allen Anordnungen dieſer
Leitung fügen. Mit der Selbſtändigkeit und Freiheit wäre es dann
ein für allemal vorbei. Ob aber gerade in der Landwirtſchaft, wo die
verſchiedenen Zweige und Bewirtſchaftungsarten ganz unterſchiedliche
Leiſtungen verlangen, ein derartiger genoſſenſchaftlicher Betrieb die ein
zelnen zufriedenſtellen würde, muß auf Grund der Kenntniſſe des prak
tiſchen Lebens von vornherein angezweifelt werden. Daher verlangen
wir den freien Bauer auf eigener Scholle mit freiem Verfügungsrecht.

Der Deutſche Bauernbund iſt ſich voll bewußt, welche große Ver
antwortung die Landwirtſchaft trifft inbezug auf die Ernährung unſeresſo ſchwer et Volkes Die Bauernſchaft wird auch arbeiten
wie bisher, ohne die Stunden zu zählen. Sie verlangt aber Beſeitigung
aller die landwirtſchaftliche Produktion ſchädigenden Maßnahmen, ſowie
vermehrte Belieferung mit Kunſtdünger, Futtermitteln, Kohle und Kraft.
Die Zwangswirtſchaft iſt mil der nächſten Ernte aufzuheben. Die Preiſe
für die landwirtſchaftlichen Produkte ſollen in Zukunft nur im Ein
vernehmen mit den Bauernorganiſationen feſtgelegt werden.

Eventuelle Zuſchriften beantwortet gern der Verfaſſer in Ber
lin N 39, Schützendorferſtraße 17.

Hentſche Nationalverſammlung.
Abrechnung des Reichswehrminiſters Geßler mit den deutſchen

Ententefreunden.
Berlin, 14. April.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Fortſetzung der Beſprechung der Erklärung der Regie
rung und der erſten Beratung des Notetats.

Abg. Br aß (U. S. Der deutſche Militarismus iſt nicht nieder
gebrochen und wirkt weiter. Unſer Gedanke gilt den Helden, die im
Kampfe gegen die Reaktion gefallen ſind. Es iſt Schwindel, daß ein
Putſch von links von langer Hand vorbereitet geweſen ſei. Wenn ein
Schutz der Ruhrbergwerke nicht zu vermeiden iſt, ſo iſt eine Be
ſetzung der Entente derjenigen durch die Reichswehr
vorzuziehen, denn es handelt ſich um eine Sache der euro
päiſchen Arbeiterſchaft. (Pfuirufe.) Der Putſch im Weſten war
von Münſter aus ins Werk geſetzt worden. Lützow hielt ſchon am Sonn
abend vormittag in Münſter Parade ab und verkündete, die Regierung
ſei aus Berlin geflohen. Die Reichswehr hat die Situation im Ruhr
gebiet erſt geſchaffen. General Watters Haltung war durchaus unklar.
Das ſagt auch Severing. Es iſt verſtändlich, daß gegenüber dem bis
herigen Druck der Gedanke an eine Räterepublik auftauchte. Be
ziehungen beſtehen zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen Revo
lutionären. Die Vollzugsräte ſtellten ſich auf den Boden des Biele
felder Abkommens und wollten es halten. Leider übertrug man die
Ausführungsbeſtimmungen dem General von Watter. Es war voraus-
zuſehen, daß ſie unausführbar ausfallen mußten. Die Arbeiter konnten
gar nicht darauf eingehen. Die Regierung ſcheint das ja auch ein
geſehen zu haben. Dieſchriſtlichen Gewerkſchaften haben
die Reaktion unterſtützt. Es iſt verſucht worden, die Ab
ſchnittskommandos der neutralen Zone in der Sicherheitswehr unter
zubringen. Ein Teil der Arbeiterſchaft hat ſich flüchten müſſen unter
den Schutz der Entente vor den Wüterichen der Reichswehr. Dieſe
Verfaſſung liegt in den letzten Zügen. Die Nachrichten von einer
roten Armee ſüdlich der Ruhr ſind erlogen. Wir befinden uns in der
Neuorganiſation des Kapp-Putſches. Die Regierung muß ſich mehr
en organiſierte Arbeiterſchaft ſtüßen und die acht Punkte be
willigen.

Reichspoſtminiſter Giesberts: Meine Aufgabe im Ruhrgebiet
war, alles zu verſüchen, um Blutvergießen und Bürgerkrieg zu ver
hindern Ausſchreitungen auf beiden Seiten verurteilen auch wir.
Auch das Zentrum. Bürgertum, Beamtentum und weite Kreiſe der
Arbeiterſchaft waren ſich einig, daß das Schlimmſte paſſieren mußte,
wenn die Reichswehr abmarſchiert, ohne daß Erſatz geſchaffen wäre
oder Ruhe herrſche. Nach den Bielefelder Beſtimmungen hatte die rote
Armee kein Kampfziel mehr. Der Kapp-Putſch war erledigt. Das
Nachrichtenweſen während des Putſches muß noch beſonders unter
ſucht werden. Der gute Wille der übergroßen Mehrheit der Bevölke
rung des Jnduſtriegebiets darf nicht andauernd beunruhigt werden.
Von keiner Seite. Vor allem ſind die zu entwaffnen, die ihre Waffen
gegen Verfaſſung und Regierung brauchen wollen, alſo

reſtloſe Abgabe der Waffen
Wir müſſen eine Kontrolle der Bevölkerung haben, nicht auf Grundpolitiſcher oder krimineller Geſichtspunkte, nen auf Grund ihrer
Betätigung. Hätte das Jnduſtriegebiet ſich e verhalten, wäre der
KappPutſch viel ſchneller erledigt worden. Das Reich muß zuſatnmen-
gehalten werden. Die Beſetzung von Frankfurt und Darmſtadt be
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Original- Roman von H. CourthsMahler.

37. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„So haben Sie doch unter dieſem Alleinſein gelitten?“ fragte er

Namenlos!“ ſtieß ße et hervor.Aber dann wurde ſie plötzlich rot und fuhr ſich über die Stirn.

Sie wurde ſich re erſt wieder bewußt, mit wem ſie ſprach. Jn
leichtem Tone fuhr ſie fort:

„Jch hatte natürlich Sehnſucht nach Vater und Bruder Wir
waren noch nie lange voneinander getrennt. Die neuen Verhältniſſe,
die fremde Umgebung machen einem die Einſamkeit doppelt fühlbar.
Aber es ging doch nicht anders

n Loſſow hätten Sie nicht h mögen?“ fragte er.
„Nein!“ kam es kurz von ihren Lippen„Das kann ich mir denken! Dotthin gehören Sie auch nicht!“

ſagte er warm.
Sie blickte erſtaunt, betroffen auf.
Wie meinen Sie das

Er atmete tief auf.
Dort leben Menſchen, die Jhnen innerlich fernſtehen müſſen,trothem ſie mit Ihnen blütsverwandt ſind. Auch Ihr Herr Groß

onkel hat den Loſſowern im Herzen ſtets er ere n Er ſagte ein
mal zu mir, die Loſſower haben kaltes Waſſer in den Adern, ſtatt roten,
warmen Blutes.“

Ellinors Augen öffneten en weit
„Das ſagen Sie Sie Und Sie en es aus, als alsteilten Sie die Anſicht meines Großonkels fragte ſie atemlos
„Ja, ich teile ſie“, antwortete er in ruhigem, feſtem Ton.
Sie blieb plötzlich ſtehen
Dann begreife ich nicht, daß

Erſchrocken hielt ſie inne.
„Was begreifen Sie nicht d te er lächelnd.
Sie hatte ſagen wollen: „Da ie Gitta von Loſſow lieben und

ſie heiraten wollen
Aber es fiel ihr noch rechtzeitig ein, daß ſie darüber nicht ſprechen
e.

„O, ich meine nur ich begreife dann nicht, daß Sie ſoviel in
Loſſow verkehren.“

Er ſah ſie mit einem e Blick an.
„Das geſchieht auch erſt ſeit der letzten Zeit, ſeit Sie ich meine

ſeit wir ſo eifrig Tennis ſpielen.“
Wie ein Schatten flog es wieder über ihr Geſicht
„Wie er ſich zu verſtellen weiß! Warum ſagt er nicht offen, daß

er doch unbedingt Gitta als Ausnahme gelten laſſen müß, wenn er

Wie könnte er ſie ſonſt
O, man kann es kaum

er ſo unehrlich iſt, wenn man in ſein offenes Geſicht

ein ſolches Urteil über ihre Familie fällt?
lieben und zu ſeiner Frau machen wollen?e daß
ieht.“

Mit einer müden Bewegung hob ſie die Hand.
„Wir ſind zur Stelle. Da trägt man die Kathrin ſchon ins Haus“,

ſagte ſie ablenkend.
„Ja, und der Arzt iſt auch ſchon anweſend, wie ich ſehe. Dabin 9 alſo überflüſſig und will mich verabſchieden.“

„Adieu, Herr Baron“, ſagte Ellinor förmlich mit einem Neigen
des Kopfes

Ex ſah ſie ſonderbar dringlich an.
„Bitte, reichen Sie mir doch die Hand zum Zeichen, daß Sie mir

nicht mehr zürnen.“
Am liebſten hätte ſie ihm die Hand verweigert. Aber es lag etwas

Im Augen, was ſie wider Willen zwang, ſeinen Wunſch zu er
üllen

Er drückte raſch und feſt ſeine heißen Lippen auf ihre Hand.
Darf ich nach Lemkow kommen, wenn Jhre Hausdame und Jhr

Bruder anweſend ſind Oder bleiben mir die Pforte vor Lemkow
verſchloſſen, mein gnädiges Fräulein
v a zög haſtig ihre Hand zurück Sein Kuß brannte wie Feuer
arauf.

„Es wäre wohl nicht in Onkel Heriberts Sinn gehandelt, wennman ſeinen Freunden die Pforten von Lemkow verſchließen wollte.
Im übrigen der Tennisplatz, den ich anlegen ließ, v bald fertig.
Mein Bruder iſt trotz e Jugend ein famoſer Spieler. Er kann
beim Spiel meines Vetters Stelle einnehmen, wenn Botho wieder ab
r iſt, wir können dann vielleicht abwechſelnd in Loſſow und in
Lemkow ſpielen.“

Ex verneigte ſich mit aufſtrahlenden Augen.
„Jch danke Jhnen danke Jhnen ſehr“, ſagte er warm.
Unter ſeinem Blick ſchoß Ellinor das Blut in die Wangen

9 „Adien, Herr Baron!“ rief ſie haſtig und trat ſchnell in Kathrins
ütte.

Ex ſah ihr nach, bis ſie verſchwunden war.
„Edelfalke kraft meiner Liebe werde ich dich dennoch bezwingen

trotz deiner Gegenwehr“, dachte er klopfenden Herzens
Dann beſtieg er ſein Pferd und ritt davon.

r

Bothos Urlaub war ziemlich abgelaufen in zwei Tagen mußte er
rn Und zu ſeinem großen Erſtaunen hatke er noch gar nichts
bei Ellinor erreicht.

Sein Vater und ſeine Mutter drängten Inzwiſchen war Fritzvon Loſſows Antwort eingetroffen, aus der man en aß alles dar
auf ankam, ob Bolho bei Ellinor Erfolg hatte. Jm Ernſt konnte man
iag gegen das Teſtament nichts tun.

Auch Gitta brannte darauf, daß Botho ſich Ellinor ſicherte, denn
ſie merkte doch, doß trotz all ihrer Diplomatie der Baron ſich Ellinor
zu nähern ſuchte.

Um den Bruder zu einem entſcheidenden Schritt zu veranlaſſen,
verſpottete ſie ihn, ſo daß Botho wütend wurde und ſich verſchwor,
Ellinors Jawort noch vor e Abreiſe zu erhalten.

„Sorge dafür, daß ich heute, wenn wir in Lemkow ſind, eine halbe
Stunde allein und ungeſtörk mit Ellinor bleibe dann wirb alles ent
ſchieden ſein ſagte er zu Gitta.

Die Geſchwiſter wollten nach Lemkow hinüberreiten.
Gitta verſprach, ihm dies Alleinſein auf jeden Fall zu verſchaffen.
Als ſte in Lemkow ankamen, trat Nelly gerade mit einem großen,

verdeckten Handkorb aus dem Hauſe.
Botho fragte ſie auf engliſch, ob ihre junge Herrin zu Hauſe ſei.
Nelly antwortete wortreich
„Ja, gnädiger Herr, Miß Ellinor iſt eben heimgekommen von deralten Kathrin, die noch immer frank liegt. Ich muß ihr kräftige, er

Speiſen bringen, hier im Korb ſind ſie. Miß Ellinor iſt eine ſehr
gute Herrin für arme Leute

Botho winkte ungeduldig ab.
„Schon gut, ſchon gut, krollen Sie ſich nur, Nelly
„Die Alte redet jedesmal wie ein Waſſerfall, wenn ſie jemand er

wiſcht, der engliſch mit ihr ſpricht“ ſagte er halblaut zu ſeiner SchweſterGitta halte hochmütig über Nelly hinweggeſehen.

„Es iſt gut, daß ſie nicht deutſch ſpricht Soviel ich von Ellinor
weiß, war Nelly ſchon bei ihrer Mutter angeſtellt, als dieſe noch die
Waſchanſtalt hatte. e„Schweig ſtill daxan darf ich nicht denken, ſonſt wird mir übel“,
näſelte Botho ärgerlich.Sie alen d der Reitknecht die Pferde fortgeführt hatte,

ins HausEllinor empfing die Geſchwiſter in einem reizenden kleinen Salon,
der mit zu den Gemächern der einſtigen Herrin von Lemkow gehörte
die Ellinor ſetzt bewohnte. Es war ein entzückendes Zimmer, im Stil
Ludwigs XIV., mit einem koſtbaren, großen Gobelin, vergoldeten Mö
beln, die mit ſchwerem Seidendamaſt bezogen waren, und ebenſolchen
Porkleren. Ein ſein in den Farben abgeſtimmter Teppich war über
den Fußboden gebreitet. Darauf ſtand ein runder Diſch mit ſchwarzer
Marmorplatte, auf dem eine mit roten Roſen gefüllte Jardiniere
prangte. Auch der Kamin beſtand aus ſchwarzem Marmor und warreich mit Bronze verziert. Vor dieſem Kamin ſlanden auf einem a
baren Fell einige Lehnſeſſel

Es war ein ſehr behaglicher, ſtimmungsvoller Raum, der ſo recht
zum Plaudern mit gleichgeſtimmten Seelen oder zum Träumen einlud

Ellinor hatte ſoeben hier geſeſſen und geträumt. Nun ſchritt ſle den
Geſchwiſtern entgegen

Fortſetzung folgt.)



weiſt, daß die Auseinandertreibung Deutſchlands Frankreichs Ziel
bleibt. Sollen wir es darin unterſtützen

Reichswehrminiſter Geßler:
Wir kommen nicht aus den jetzigen Verhältniſſen heraus, wenn

wir die Atmoſphäre des Mißtrauens nicht zerſtreuen. Dazu trug die
Rede des Abg. Braß nicht bei. Bei den Verhandlungen in Bielefeld
wurde er erſucht, uns das Material zu geben. Er hat es nicht getan.
Was er heute vorbrachte, enthielt doch wenig Schlüſſiges. Wie ſollen
wir Unterſuchungen anſtellen, wenn wir das Material nicht haben
General von Watter hat erklärt, er habe alles gekan, um zu verhindern,
daß Freikorps nach Berlin kommen. Wenn wir die Reichswehr wieder
aufbauen wollen, muß man ihr auch den Rechtsſchutz zubilligen, der
jedem Deutſchen zuſteht. Reformiert werden muß der Nachrichten
dienſt und der Aufklärungsdienſt. Jm Nachrichtendienſt laufen eine
Anzahl Exiſtenzen herum, die allerdings gemeingefährlich ſind. (Zu
ruf: Auch im Nichtmilitäriſchen!) Damit habe ich Gott fei Dank nichts
zu tun. (Heiterkeit) Wir wollen die Truppen aus dem
Ruhrrevier abziehen. Aber das können wir erſt, wenn das
Gebiet von Waffen geſäubert iſt. Eher kann keine Beruhigung ein
treten. Wenn jemand ſagt, er ſehe lieber die Entente als die Reichs
wehr einmarſchieren, ſo kann ein Deutſcher doch nicht einen Tropfen
deutſchen Blutes in ſeinen Adern haben. (Sehr wahr!) Wenn Herr
Braß wieder nach Koblenz zur Rheinlandskommiſſion geht, um über
deutſche Dinge Auskunft zu geben, denn er geht nach Koblenz
(Hört, hört!) ſo ſoll er doch die Wahrheit ſagen und nicht wieder aus
ſagen,

es ſtänden nicht 18 000, ſondern 80 000 Mann in der neutralen Zone.

(Unerhört! Raus! Verbrecher Herr Braß hat auch Doku-
mente, die wir von ihm nicht erreichen konnten, an die Entente
gegeben. (Andauernde Pfuirufe auf allen Seiten des Hauſes.) Wem
es mit einer Beruhigung bei uns Ernſt iſt, der hat die Pflicht, alles
Material der Regierung zu geben.

Die Waffenablieſerung iſt bis jetzt ganz ungenügenb.
Wir hoffen, daß wir in kurzer Zeit weite Gebiete des Jnduſtriegebiets
militäriſch in Ordnung haben. Wer wünſcht, daß wir nicht ſüdlich der
Ruhr einrücken, der ſorge dafür, daß dort die Waffen abgeliefert wer
den. Die politiſchen Beamten ſollen ſtatt der zivilen die oberſte Ge
walt haben. Aber dieſe Oberpräſidenten uſw. müſſen dann auch die
nötige Zivilkurage haben. (Sehr richtigl)

Gegen Herrn Ehrhardt iſt Haftbefehl erlaſſen.
Wir werden verſuchen, die Brigade Ehrhardt freiwillig aufzulsſen.
Wenn das nicht geht, wird ſie mit Gewalt aufgelöſt werden. Die auf
Gütern in Pommern ſich noch befindenden Reſte von Baltikumtruppen
müſſen auch weg. Wir müſſen die Reichswehr aufbauen. Die Truppen
erwarten von der Nationalverſammlung ein Wort der Anerkennung.
(Bravo!) Die Sicherheitswehr hat ebenſo Anſpruch auf Dank. Eine
parlamentariſche Kommiſſion müßte zur Unterſuchung der Greuel im
Ruhrgebiet nach dort gehen.

Unerhörte Grenel
ſind von der ſogenannten roten Armee verübt worden. Die Reichs
wehr wird die Scharte raſch wieder auswetzen, die ein kleiner Teil der
Angehörigen ihr zugefügt hat. (Lebhafter Beifall.)
Abg. Schwarzer (bayer. Vpt.): Der Einmarſch der Reichswehr
ins Ruhrgebiet war nach unſerer einmütigen Überzeugung eine abſolute
Notwendigkeit. Frankreichs Haltung war nicht gerechtfertigt. Die
anderen Alliierten ſcheinen mehr Verſtändnis für die Lebensnokwendig
keiten Europas zu haben.

Dr. Kahl (D. Vpt.) Dem Reichsjuſtizminiſter fehlen
weſentliche Vorausſeßungen für ſein Amt, das er geſtern mißbraucht
hat. Wir weiſen ſeine Angriffe als h zurück. Der Reichsjuſtiz
miniſter hat die Erklärung der Deutſchen Volkspartei entſtellt. Von
einer neuen Regierung haben auch demokratiſche Blätter geſprochen
Wo war da die alte Regierung? Un verantwortlich und leichtfertig wardas Vorgehen des Herrn Miniſters. Es war doch wohl ſelbſwerſtans-
ſich, daß die Verbrecher Kapp und Genoſſen einen Organiſationsplan
hatten. Jch kann auf Ehre und Gewiſſen verſichern, daß meine Partei
weder miktelbar noch unmittelbar etwas von dem Putſch gewußt hat.
Und dieſer Herr, der geredet hat wie ein Winkeladvokat, (Präſident
Fehrenbach rügt dieſen Ausdruck Zuruf: Frechheit!) iſt Vorgeſetzter
nſeres Reichsgerichts. Wir ſtehen ſo gut auf dem Boden der Ver
faſſung wie irgend einer. Unſere monarchiſtiſchen Jdeen wollen wir
nur auf rechtlichem Wege durch die ÜUberzeugung verbreiten. (Beifall
rechts, Ziſchen bei der Mehrheit.

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Abgeordneter Dr. Kahl hat ſich zu
Entſtellungen hinreißen laſſen, wie ich ſie ihm nicht zugetraut hätte.
Meine Feſtſtellungen waren durchaus zutreffend. (Zuſtimmung bei der
Mehrheit.) Die Königsberger Allgemeine Zeitung druckte den Auf
ruf ab, in welchem es mit fetter überſchrift heißt:

Die Deutſche Volkspartei erklärt ſich für die neue Regierung.
Sie haben den verbrecheriſchen Wahnſinn der

Happiſten nicht bekämpft und tragen mit die Verantwortung für dieſen Hochverrat. (Große Unruhe und
wütende Zwiſchenrufe rechts. Präſident Fehrenbach mahnt zur u
Von ſeinem Platze aus bietet das Haus kein Bild der Würde. Der bei
Schnitzler gefundene Organiſationsplan beweiſt, daß die Putſchiſten
mit der ſofortigen Einſetzung des Generalſtreiks gerechnet haben. Jch
perbitte mir eine ſolche niedrige, gemeine, ihren Urheber kennzeichnende

Kampfesweiſe, wie die vom Vorredner. e en e e rechts.
Präſident Fehrenbach rügt dieſe Worte und verwahrt ſich gegen die
Angriffe der Rechten gegen ſeine Geſchäftsführung, die in einigen
Zwiſchenrufen laut wurden.) Von der Affäre Braß habe ich erſt durch
die Rede des Reichsminiſters Kenntnis bekommen. Hochverrat kommt
nicht in Frage. Landesverratsverdacht nur. Die Verräter ſollen be
ſtraft werden. Gegen gemeine Verbrecher wird unnachſichtlich ein
geſchritten werden. Beifall

Abg. Quack (Soz.): Die Einwohner des Rheingaues haben die
Reichswehr nicht nötig gehabt. Sie werden die franzöſiſche Beſatzung
ertragen müſſen.

Abg. Braß (U. S.)- Eine Rückſprache zwiſchen mir und der Hohen
Rheinlandkommiſſion hat am 7. April, nachmittags, ſtattgefunden. Es
wurde davon geſprochen, was mit den vielen Flüchtlingen geſchehen
ſolle, die in das beſetzte Gebiet übertreten. Wie wir hörten, ſollen ſie
interniert werden.

Abg. Folk (Dem.): Wenn Herr Braß im beſetzten Gebiet war,
warum iſt er denn dort auch nicht zu den deutſchen Behörden gegangen

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Notetat wird an den Haus
haltsausſchuß verwieſen. Das Reichsheimſtättengeſeßs wird dem 24.
Ausſchuß verwieſen Morgen 1 Uhr Reſt der heutigen Tagesordnung.

Schluß 8 Uhr.

Heutſchland.
Dentſchdemokratiſcher Handwerkertag.

Aus allen Teilen des Landes zahlreich beſucht, hat in Stutt
gart ein demokratiſcher Handwerkertag ſtattgefunden. Den Mittel
punkt bildete ein Vortrag des Abg. Hermann Reutlingen über
„Demokratiſche Handwerkerpolitik in der Nacionalverſammlung“.
Er ſchilderte nach der „Ulmer Ztg.“ die Bedeutung des Reichswirt
ſchaftsrates für das Handwerk. Seine Aufgabe fei, die Geſeße vor
zuberaten, die nachher vom Parlament beſchloſſen werden ſollen. Es
ſel zu hoffen, daß dort durch Sachverſtändige eine beſſere Förderung
von Handel und Gewerbe zu erreichen ſei. Seine Aufgabe ſei die
Entpolitiſterung aller wirtſchaftlichen Fragen. Hinſichtlich der
Sozialiſierung habe die deutſche Demokrätie ein beſonderes Ver
dienſt. Die Partei habe die Kommunaliſierung der
Handwerksbetriebe auf das Entſchiedenſte abge
lehnt. Darauf habe die Regierung das Rahmengeſetz zurückgezogen
und die Soialiſterungskommiſſion ihre Tätigkeit eingeſtellt. Nur
die Einzel wirtſchaft kann uns wieder auf die Höhe
bringen. Die Einzelwirtſchaft muß ſich darauf einſtellen, daß ſie
in reichem Maße auch für die Volksgeſamtheit arbeiten muß. Es iſt
der Fluch der Helfferichſchen Finanzpolitik, daß wir heute ſolche Laſten
zu kragen haben. Die Oppoſition verlange heute Dinge, die, wenn ſie
morgen an die Regierung komme, ſie ſelbſt nicht ausführen könne.
Auf zahlreichen Gebieten können wir die Zwangswirtſchaft nicht ent
ehren Wir müſſen eine Ubergangswirtſchaft durch Selbſtverwal
ungskörper der daran beteiligten Jnduſtrien ſchaffen. Der Acht
Pundentag für die Jnduſtriearbeiter, die nur mechaniſierte Nummern

geworden ſeien, habe ſeine Berechtigung, aber das Handwerk biete den
in ihm beſchäftigten Arbeitern ſo ganz andere Lebensbedingungen, habe
ſo ganz andere Bedürfniſſe des wirtſchaftlichen Lebens, daß man für
das Handwerk nicht ſchematiſch die gleichen Normen ſchaffen könne, wie
für die Jnduſtrie. Das Betriebsrätegeſetz in ſeiner jetzigen Form
brauche das Handwerk nur in geringem Umfang und laſſe ſich mit
einer gedeihlichen Weiterführung der Wirtſchaft durchaus in Einklang
bringen.

Die Deutſchnationalen für Herbſtwahlen?
Bei Beratung des Wahlgeſetzes in der Nationalverſammlung haben

Miniſter Koch und Abg. Waldſtein hervorgehoben, wie ſchwere poli
tiſche Bedenken für diejenigen Landesteile, deren Grenzen noch nicht
feſtſtehen, oder wo nach dem Friedensvertrag noch Abſtimmungen ſtatt
zufinden haben, mit den jetzt infolge des Kappſchen Staatsſtreiches
beſchloſſenen vorzeitigen Reichstagswahlen verbunden ſind. Der
deutſchnationale Abg. Dietrich erklärte hierauf, daß er ſich
dem Gewicht dieſer Bedenken nicht verſchließen könne und deshalb zu

prüfen bitte, ob es nicht richtig ſei, die geſamten Wahlen hin
auszuſchieben, bis die Grenzen in Oſtpreußen, in Nordſchleswig,
Eupen, Malmedy und Schleſien feſtſtänden. Der Miniſter Koch
erwiderte er bedaure, daß die Herren von der Rechten dieſem Be
denken nicht früher Rechnung getragen, und die Regierung, die es
pflichtgemäß getan, mit dem Vorwurf des Verfaſſungsbruches ange
griffen hätten.

Ein Kommentar zu dieſer ſeltſamen Haltung der Deutſchnationalen
erſcheint überflüſſig. Alſo darum Räuber und Mörder.

Die verworrenen politiſchen Verhältniſſe in Gotha
Gotha, 14. April. Die Landesverſammlung war auf Montag

vormittag von der Regierung einberufen. Präſident Wolf eröffnete
die Sihung bei Anweſenheit von 9 U. S.-P. Abgeordneten mit der
Mitteilung, daß ſämtliche bürgerliche Abgeornete ihre
Mandate niedergelegt haben, der Wahlkommiſſar aber noch
keine Sitzung des Wahlausſchuſſes einberufen habe. Den Abg. Geith-
ner habe die Einladung nicht erreicht, da man nicht wiſſe wo er ſich
befinde, da ſeit 10 Tagen jede Nachricht von ihm fehle. Da die Ver
ſammlung nicht n war, wurde die Sitzung auf eine
Woche vertagt. Eine Anfrage des Abg. Brill (U. i
über den grauenvollen 15fachen Mord in Mechterſtädt
beantwortet Volksbeauftragter Schauder damit, daß ein amtlicher Be
richt über die Unterſuchung noch nicht vorliege.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. April. Die Straßenbahn ſieht ſich abermals ge

nötigt, die Preiſe zu erhöhen, und zwar wahrſcheinlich für die
einfache Fahrt von 30 auf 50 für Umſteigekarten von 40 auf 60
Trotzdem bleibt noch ein rſan von 3 Millionen Mark zu decken.

Die Ausſchüſſe zur Abſchäßung der Aufruhrſchäden
haben noch nicht annähernd die Arbeit beendet. Wenn man jedoch
hört, daß ſich die Schäden im „Roſengarten“ allein auf 360 000
belaufen, daß der Verluſt der Zentralgenoſſenſchaft durch Be chädt
gungen der Speicheranlagen am Sophienhafen und durch Diebſtählean nen Decken, Pelgen und Anzügen mindeſtens 500 000 be-
trägt, kann man ſich tn ein Bild von der W machen.

Weißenfels, 15. April. Während der hieſigen Märzkämpfe
ſanden 9 Angehörige der Sicherheitspolizei und 10 Zivilperſonen den
Tod. Jn das Krankenhaus wurden 14 verwundete Ziviliſten einge
liefert, von denen einer geſtorben iſt. Die Arbeiter der hieſigen
Papierfabrik ſind in den Ausſtand getreten. Sie verlangen
die Bezahlung der Streiktage vom März und gleichzeitig auch Her
gegenwärtigen, die der en der erſten Forderung dienen ſollen.

F Artern, 15. April. hegenwärtig ſucht eine bäs artige
Krankheit unſere Stadt heim, die in wenigen Tagen eine erſtaun
lich große Zahl von Opfern forderte. Die Krankheit beginnt mit
Grippeerſcheinungen. Während bisher die Folge in Lungen- oder
Rippenfellentzündung zum Ausbruch kam, ſchlägt ſte jetzt auf die Bauchhöhle. Der Krant bekommt einen aufgedunſenen Leib und klagt über

Leibſchmerzen, daß man auf n net e oder Darm-verſchlingung ſchließen könnte. Unterſuchungen ergaben keines von
beiden. Jn der Bauchhöhle bildet ſich vielmehr Waſſer, die Bauch
ſpeicheldrüſe wird wäſſerig und bringt die Kranken in die hoffnungs
foſeſte Lage. Die Waſſer drücken gufs Herz, wodurch groß Herz
ſchwäche eintritt. Dies geſchieht meiſt am dritten oder vierten Tag
des Krankſeins, an welchem auch die bisher verzeichneten Todesfälle
eintraten. Das Auftreten der Krankheit läßt heute noch nicht die
en erkennen und darum auch keine wirklichen Gegenmittel an
wenden.

Naumburg, 14. April. Wie uns mitgeteilt wird, iſt auch die
Stelle des Generalſtabsoffiziers der Reichswehrbrigade VI
nunmehr neu beſetzt worden. An die Stelle des Hauptmanns Jacobſen
iſt Major Elſchner vom Reichswehrminiſterium getreten

Erfurt, 15. April. Das Gymnaſium kann am 2. Juni d. J. ſein
100 jähriges Beſtehen feiern

Quedlinhurg, 15. April. Fünf en ſpartakiſtiſche
Verbrecher, die auch an dem letzken Blutvergießen beteiligt waren,
überfielen Montagvormittag während der Kaffeeausgabe im hieſigen
Gerichtsgefängnis den Oberauſſeher, raubten ihm die Schlüſſel und
ergriffen die Flucht. Das iſt jetzt innerhalb ganz kurzer Zeit der
vierte gelungene Ausbruch aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis.

Breitungen, 15. April. Die- Frau Rothammel von hier, deren
Mann im Felde gefallen war, hatte eine Verhältnis mit einem
jungen Manne begonnen, das nicht ohne Folgen blieb. Der Vater desKindes weigerte ſich die Kindesmutker zu heiraten. Dies im Verein

mit ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen ließen in der Frau den Entſchluß
xeifen, ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie warf ihre drei
Kinder, einen zehnjährigen Jungen, ein jüngeres Mädchen und das
vierteljährige Kind in die Werr a und ſprang dann ſelbſt nach. Von
den Kindern konnte nur das Mädchen noch lebend geborgen werden,
die Frau, der Junge und das Kleine ſind tot aus dem Waſſer gezogen
worden und würden gemeinſam beerdigt.

Coburg, 15. April. Zehn für die Reichspoſtverwal-
tung von der Firma N. Trutz hier hergeſtellte große Perſonen
kraftwagen wurden am Mittwoch einer Probefahrt unkerzogen.
Die Wagen, 40 PS-Motoren, aufs Zweckmäßigſte und bequem mit
Lederpolſter eingerichtet, mit elektriſcher Jnnenbeleuchtung verſehen,
bieten für 18 Perſonen Sitzgelegenheit. Die erſten Wagen kommen
in das von amerikaniſchen Truppen beſetzte Gebiet in der Gegend von
Koblenz, weitere folgen in den Sommermonaten in verſchiedene Städte
Thüringens. Die Unterteile wurden in Braunſchweig hergeſtellt, wäh
rend die Karoſſerien bei der Firma Trutz hier angefertigt wurden.
Der Herſtellungspreis in Friedenszeiten 15 000 kommt jetzt
für einen Wagen auf 210 000

Das Ende der Gchreckensherrſchaft im Vogtlande.

Die Beſetzung der vogt ländiſchen Städte durch die
Reichswehr.

Vom Wehrkommando 4 (Dresden) wird über die Lage in Südweſt
achſen am 14. April mitgeteilt: Auf Erſuchen der ſächſiſchen Regierungl die militäriſchen Maßnahmen zur Wie her n
verfaſſungsmäßiger Zuſtände im Vogtland ein geſetzt. Die hier zu
ſommengezogene Reichswehr ſteht ünter dem Befehl des Generals
Senfft von Pilſach, dem als Regierungskommiſſar Herr Otto
Schulz zugeteilt iſt. Truppen unter Führung von Oberſt
von Schönfels rückten am 14. April von Hof (Bayern) ins Vogtland
ein. Sie haben jetzt Klingenthal, Falkenſtein und Plauen
beſeßt. Jn verſchiedenen Richtungen wurden zeitweiſe mit Laſt
kraftwagen Streifunternehmungen ausgeführt, um die e bedrängte
Bevölkerung von den Hölzſchen Banden zu befreien. Viele Kraftwagen
und Waffen des Hölz wurden hierbei erbeuntet.

Jn Oelsnitz gelang es ferner, einen Mann der Hölzſchen Bande
feſtzunehmen, der Zahlungsanweiſungen für die von Hölz in Plauen
erpreßten Gelder an die Bank von Klingenthal bei ſich trug

Weitere Truppen unter Führung des Oberſten Bock von Wülfingen
ſind in Gegend rn und in Gegend Südweſt und öſtlich von
Chemnitz eingerückt. Das Stadtgebiet von Chemniß iſt nicht beſetzt.

Amtlicher Bericht aus dem Vogtlaunde.
Plauen, 14. April. Plauen, Falkenſtein und Klingenthal find

heute früh von Reichswehrtruppen beſetzt worden. Hölz hatte geſtern
abend 7 Uhr die Bahnlinie Klingenthal-Zwotenthal geſprengt. Eine
darauſhin zur Verſolgung der Hölzſchen Bande auf Klingenthal an
geſetzte Reichswehrkolonne hatte in Zwönitz einen Zuſammenſtoß mit
Bewaffneten und hat Klingen al heute vormittag erreicht.

Hölzſche Bauden, die von Klingenthal heute nacht in Kraft
wagen über Auerbach entkommen ſind, wurden in Rautenkranz, ſüd

S.) um Auskunft

öſtlich Auerbach, von Reichswehrtruppen in einen kurzen e ver
wickelt. Achtzig Mann wurden gefangen genommen, zwei Perſonen
kraftwagen und 4 Laſtkraftwagen wurden erbeutet. Hölz mit weiteren Teilen ſeiner Bande entkam anſcheinend in der Richtung auf
Johanngeorgenſtadt.

Jn Schönheide wurden durch Gendarmen drei Hölzgardiſten
e ha en e n r r Zuſammenſtoß bei Auerach dann ſeiner Anhänger bei önhei it einemS e 500 A für ſeben. beide enttaßen mine

on Teilen der bei Chemnitz verſammelten Reichswehrtruppen
wurde heute die Gegend Burgſtädt und Urſprung iR n t ſprung-Nenkirchen (ſüdweſt
Der Kommnniſt Nadlex in Glanchan hat geſter ieine ihm ſeitens der dortigen Arteigeret alen aiate Je

25 000 Glanchan mit 39 Mann ſeiner Anhänger verlaſſen. Ein Teil
ſeiner roten Garde hat ſich von ihm losgeſagt und iſt in Glauchau ver
rn v V n e S e Seneſt und Truppenverſchie-
ungen von Leipzig über Hartha nach ChemniGlanuchan ſtattgefunden. S nd von vort nach

Jn Oelsnitz wurde beim Einmarſch der Reichswehr ein Bank
beamter feſtgenommen, in deſſen Beſitz ſich 800 000 X be
fanden. Es ſteht noch nicht feſt, ob es ſich dabet um einen Teil der
u des an arten r e ſart von 1000 000 in Klingen-
thal von Fabrikanten unter Androhung ihrer FeſtnRiederbrennens der Fabriken erpreßt ha e Fek nahme ober des

Die Thüringer Aktionsqusſchüſſe helfen Hölz.
Gera, 14. April. Die heute hier ſtattgefundene Konferender Aktionsausſchüſſe und ſozialiſtiſchen Parteien, h u

dem Fall Hölz und der daraus entſtandenen Militäraktion Stellung
nahm, war von 90 Delegierten beſchickt. Jn der mehrſtündigen Debatte
wurde übereinſtimmend auf die Gefahr eines neuen Militärputſches
hingewieſen. Es wurden folgende Richtlinien einſtimmig angenommen:
I. Zurückziehung der Reichswehr aus dem Vogtlande auf Verlangen
der Arbeiterorganiſativnen. 2. Unter der Reichswehr und den Arbei-
tern Aufklärungsarbeit im Sinne des ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes zu
leiſten. 3. n der Reichswehr und Bewaffnung der Arbeiter
ſchaft unter Kontrolle der Arbeiterorganiſationen. 4. Die Arbeiter
ganz Mitteldeutſchlands aufzurufen, mit Hilfe der Betriebsräte den
Generalſtreik über gang Deutſchland zur Durchführung
obiger Ziele zu propagieren.

Ein mißglückter Handſtreich des Hölz gegen Auerbach.

Plauen, 14. April. Die überbringer der von einer Plauener
Bank geſandten 690 000 für Hölz wurden in Delsnitz von der

eichswehr abgefangen, ſo daß die große Summe nicht nach
Klingenthal geſchafft werden konnte. Unter dem Drucke der Verhält
niſſe haben die geängſtigten Klingenthaler Kaufleute und ſonſtige Ka
pitaliſten mit großer Anſtrengung unter ſich dann die 600 000
aufgebracht und an Hölz abgeliefert. Nachdem dieſer nun ſeinen
Zweck erreicht und eine volle Million in s verließ er heute
nacht Klingenthal und wandte ſich nach Auerbach, wo er früh in der
vierten Stunde eintraf. Jm Gegenſatz zu den verſchiedenen anderen
Orten des Vogtlandes, die von Hölz und ſeiner Bande ausgenutzt
waren, fand er in Auerbach wirkſamen Widerſtand. Die Schutzmann
ſchaft ſtellte ſich ihm im Verein mit der Ortswehr entgegen und nahm
das Feuer mit dem Raubgeſindel auf. Es entſpann ſich ein kurzes
Gefecht, das mit einem Sieg über die Hölzſche Bande endete, die zum
Teil unter Wegwerfen ihrer Gewehre ausriß und in den Wäldern ent
kam. Unter den Geflüchteten befindet ſich auch Hölz. Erfreulicherweiſe
iſt. es gelungen, zehn der Banditen feſtzunehmen, darunter zwei
Plauener.

Wie Hölz verſchwanud.
Plauen, 15. April. Zu der Flucht von Hölz aus Klingenthal

wird uns mitgeteilt: Bereits am Dienstag abend um 10 Uhr begann
Hölsz ſeine Flucht vorzubereiten, nachdem er die volle Million in ſeiner
Taſche hatte. Den Einwohnern war es bei Todesſtrafe verboten, nach
9 Uhr die Straßen zu betreten. Höls beſtieg ein Auto und wollte da
mit allein verſchwinden. Als ſein Vorhaben von ſeinen Leuten bemerkt
wurde, drangen ſie auf ihn ein und ſchrien ihn an: „Wenn wir nicht
fahren dürſen, brauchſt du auch nicht zu fahren Er mußte das Auto
wieder verlaſſen. Nachher iſt es ihm aber doch gelungen, ein Auto
mit einigen Getreuen zu beſteigen und zu verduſten. Die Zurück-
gebliebenen zertrümmerten ihre Gewehre und flohen, um ſich vor den
Reichswehrtruppen in Sicherheit zu bringen.

Die kſchechoſlowakiſche Grenzwacht.

Aus Pilſen wird gemeldet: Jn der Nacht auf heute wurden in
Aſch zwei Kommuniſten angehalten, die die Grenze überſchreiten woll
ten ſie wurden von unſeren Organen entwaffnet und im Lager von
Plan interniert. Kommuniſtiſche Abteilungen in Stärke
von 2000 Mann befinden ſich zu beiden Seiten der Straße von
Klingenthal nach Marighauſen; ſie ſind außer mit Handgranaten
mit etwa 20 Maſchinengewehren bewaffnet. Tſchechoſlowakiſche
Truppenabteilungen längs der Grenze verwehren ihnen den übertritt
auf das Gebiet der Republik

Die Weſerſchiffahrts Intereſſenten für die Südlinie des Mittellandkanals.
Die Freie Vereinigung der Weſerſchiffahrts- Intereſſenten faßte

in ihrer am 6. April in Hannover ſtattgehabten 35. Vollverſammlung
einſtimmig folgenden Beſchluß

Die Freie Vereinigung der e vie ahrts- Intereſſenten ſtimmt
der Anſicht der Staatsregierung, daß die Herſtellung einer leiſtungs
fähigen e zwiſchen dem Oſten und dem Weſten ſich als un
aufſchiebbar erwieſen habe, nachdrücklich zu. Sie begrüßt die Abſicht
der Regierung, der Landesverſammlung baldmöglichſt eine Vorlage
über den Ausbau des Weſer-Elbe- Kanals zu unterbreiten und hat
die Denkſchrift vom 1. Februar 1920 eingehend geprüft und gewücdigt.
Wenn die Denkſchrift am Schluß betont, die Hauptforderung ſei, daß
der Mittellandkanal überhaupt gebaut werde, ſo entſpricht das durch
gus dem e Jahrzehnten von der e e vertretenenStandpunkt. Nunmehr, vor der re eidung, glaubt aber die Freie
Vereinigung ihre bisherige Zurückhaltung in der Frage der Linien
führung aufgeben zu ſollen. Sie hat aus der Denkſchrift den Eindruck
gewonnen, daß die Südlinie den Vorzug ver ient, da ſie,
ohne den Durchgangsverkehr merkbar zu beeinträchtigen, ſtärkere wirt
e Entkwicklungsmöglichkeiten ſchafft und größere waſſerwirt
z tliche Vorteile bietet als die Mittellinie. Die Freie nricht ſich daher für die Wahl der Sudkinke aus und bitte
r den Waſſerſtraßenbeirat, ſein Gutachten im gleichen Sinne
zu erſtatten.Der Weſerwaſſerſtraßenbeirat in Hanfiover hat in ſeiner am
7. April ſtattgehabten e ſich mit 29 gegen 2 Stimmen mit einer
gewiſſen Wärme für die Südlinie ausgeſprochen

*Wonuuaauuunuaxnnccca See
Gewinn- Auszug

der
15. Preuß Südd. (241. Preuß.) Klaſſen-Lokterie

4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 14. April 1920.
Auf jede gesogene Nummer eind gwel gleiet hohe gotolles,
an war ſe ohner auf Aie In gloleker enAbtellangen I and II

Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
Jn ber Vormittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 20000 M 10089
3 Gewinne zu 5000 M 179836
6 Gewinne zu 3000 M 77892 94726 114710
14. Gewinne zu 1000 M 82601 48071 47487 152215 160069 177511

188645
22 Gewinne zu 500 M 183142 16800 49609 40711 116068 128837

171242 186798 210827 218542 232616
66 Gewinne zu 400 M 4185 10510 23327 25381 89046 41384 50221

67024 75686 s1796 86215 91044 96909 100654 101347 107178 107217
1005905 112616 118628 114047 128300 132437 144850 145147 145660
171284 172904 182106 187472 208907 218835 221124

der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen

n 100000 M 23841
zu 60000 M 248879
zu 40000 M 149898
zu 10000 M 160605
zu s000 M e9862

M 6109 6114 24054 51407 57102

Gewinne
Gewinne
Gewinne
Gewinne
Gewinne

16 Gewinne zu 1000 6380s

5602 196e es u 600 M 6076 6816 88679 98981 110208 127769 181888
1953827 140468 160899 168987 1766556 180610 188214 201881 203841

23e Gewinne zu 400 M s858 5967 9783 12287 15087 17778 22186
81998 56194 49834 52268 801509 62742 678509 68279 22660 78127 93286
102198 108622 123657 126754 129624 184s56 188886 188686 142990
144666 I47807 161746 I60292 173720 174702 162188 166627 186817
ſss629 200867 208624 210847 224782
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